Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
8 Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11 ¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 

1¼ Sgr. 


Breslauer 


© 148. 


Donnerstag den 27. März 1856. 


Morgenblatt. 


Ein ladun 


Mit dem 1. April d. J. beginnt ein neues Abonnement, wozu | i 
zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 
er vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., 


olizei⸗ und Fremdenblattes iſt? N 
Jewerbe⸗ Blattes it 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 72 Sgr. 


Stemvel und Porto. 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 


Auguſt 27% Thlr. 

W Fe. FCC Ahlr. — Fonds feſt. 

Stettin, %. März. Roggen pr. Frühjahr 70 Thlr. 

Berliner Börfe vom 20. März. Staatsſchuldſcheine 85%. 4 pet. 
Anleihe 100. Prämien⸗Anleihe 113 Berbacher 155%. ln⸗Minde⸗ 
ner 170%. Freiburger 1, 106. Freiburger U. 152%. Mecklenburger 53%, 


Telegraphiſche Nachricht. 


Neapel, 21. Marz. Die Gräfin v. Trapani iſt von einer Prinzeſſin 
entbunden worden. ; 


Breslau, 26. März. (Zur Situation.] Die „N. Pr. 3.“ 
beleuchtet heute in einem längeren Artikel die aus Anlaß des Pots⸗ 
damer Depeſchen⸗Diebſtahls in neuerer Zeit wieder, namentlich 
mittelſt eines durch die Stadtpoſt verſandten Pamphlets, unter dem 
Publikum ausgeſtreuten Gerüchte und Verdächtigungen, welche, wie es 
ſcheint, nach zwei entgegengeſetzten Seiten hin Wunden austheilen follen. 

Die „N. Pr. Z.“ erklärt nunmehr, indem ſie auffordert, von ihrer 
Erklärung Akt zu nehmen — daß Hr. v. Manteuffel jener Angelegenheit 
ganz fern geblieben; Hr. General v. Gerlach aber feinen Auftrag gegeben 
babe, ihm über Se. königl. Hoheit den Prinzen von Preußen Bericht 
abzuſtatten; daß die Beſtohlenen, Herr v. Gerlach und Herr Niebubr, 
dagegen alle möglichen Schritte gethan hätten, um durch die gericht: 
liche Unterſuchung die ganze Angelegenheit vollſtändig aufklären zu laſſen. 

Im Intereſſe der preußiſchen Ehre kann man jedenfalls nur be⸗ 
dauern, daß in dem Augenblicke, da Herr von Manteuffel mit ſo 
großer Zuvorkommenheit in Paris empfangen ward und als Vertreter 
der preußiſchen Politik die Anerkennung empfängt, welche derſelben 
längſt in dem Herzen nicht blos des preußiſchen, ſondern des deutſchen 
Volks erwachſen iſt, von gehäſſiger Leidenſchaft zum Opfer gemeiner 
Inſinuationen auserſehen ward. 

Zugleich wird durch dieſelbe die Nachricht von der bevorſtehenden 
Verſetzung des Herrn General⸗Lieutenant von Bonin nach Mainz 
beſtätigt. 

In Betreff der Friedens⸗ Konferenzen erhält ſich die Ueber: 
zeugung, daß der Friede noch vor Ablauf des Monats proklamirt wer⸗ 
den würde, obwohl, wie es ſcheint, die Redaktion der einzelnen Punkte 
mancherlei Reklamationen zu überwinden hat. 

Uebrigens unterliegt es keinem Zweifel mehr, daß man ſich wohl 
in Acht genommen hat, allgemein europäiſche Fragen, welche mit dem 
gegenwärtigen Kriege nicht in direktem Zuſammenhange ſtehen, in den 
Kreis der Erörterung zu ziehen. 

Man war zu dieſer Zurückhaltung wohl um fo mehr genötbigt, 
als man es ja nicht einmal verſtanden hat, für die brennendſte aller Fro⸗ 
gen, für diejenige, in welcher für den gegenwärtigen Stand der orien⸗ 
taliſchen die alleinige Löſung liegt, für die Frage wegen Reorganiſation 
der Donau⸗Fürſtenthümer, über den status quo ante hinauszurücken. 

Eine Verschmelzung der Fürſtenthümer, worauf die Wünſche aller 
— gerichtet ſind, Wünſche, welchen man freilich einen legalen 
Rurdeuck nicht gestattet — und wodurch zwichen den Slaven des 

ordens und Südens ein anti⸗ſlaviſcher Staat von 5 Millionen als 

Barriere errichtet werden würde, ſcheint eben ſo wenig geſtattet werden 

zu ſollen, als die Einſetzung einer Regierung, welche das Prinzip der 

Stabilität mit für jene von der Natur ſo reich geſegneten Landſtriche 

— Vorbedingungen poliifhen und ſozialen Fortſchritis 
nde. 


Eben ſo 


im an einer Entwirtung der italieniſchen Frage zu 
n U obwohl die überhand nehmenden politiſchen Meuchelmorde 
1 enge ſprechen, daß die dortigen Zuſtände keineswegs ſich in einer 
normalen und die Ruhe Europas unbedrohlichen Weiſe befeſtigt hätten. 


N Die ſchleſiſche Zehntverfaſſung 
iſt zu verſchiedenen Zeiten don der Geſetzgebung in entgegengeſetztem 
Sinne behandelt worden. Ihr gegenwärtiger Zuſtand hatte ſchon in 
der vorigen Kammerſeſſion Veranlaſſung zu einem auf ſeine Abände⸗ 
rung gerichteten Antrage gegeben, welcher in der gegenwärtigen Seſ⸗ 
ſion erneuert und von dem Abgeordnetenhauſe einer beſondern Kom⸗ 
miſſion zur Berathung überwieſen worden iſt. Zur Orientirung über 
dieſen für die ſchleſiſche Geistlichkeit und die zehntpflichtigen Grundbe⸗ 
figer gleich wichtigen Gegenſtand mögen die nachfolgenden Bemerkun⸗ 
en dienen. 

Nach dem Vorgange des kaiſerlichen Feldmarſchalls Prinzen Karl 
von Lothringen, welcher im Namen der öſterreichiſchen Regierung die 
tömiſch⸗katholiſchen Bewohner Schleſtens von ihren Verbindlichkeiten 

en die evangelischen Pfarrer losgeſprochen hatte, beſtimmte Friedrich II. 
durch die Kab.⸗Ordre vom 3. März 1758: „daß diejenigen Abgaben 
en Zehnten, Garben, Broten u. dergl., fo die evangeliſchen Einge⸗ 
pfarrten den katholischen Pfarrern zeithero entrichten müſſen, zum Nutzen 


sur 


wir De ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, 
auswärts im ganzen preußiſchen Staate 2 Thlr. 114 


it 20 Sgr., auswärts 233 Sgr. 


YNränumeration. 
ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt-Anſtalten fo zeitig als möglich 


Sgr., im öͤſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. einſchließlich 


Die Expedition. 


und Beſten der Unterihanen gänzlich ceſſtren und wegfallen ſollen“,] Sinne der Antragſteller bedürfe, es jedoch nicht für angemeſſen erach⸗ 


eine Beſtimmung, welche durch die Kab.⸗Ordre v. 30. Sept. 1763 
und das Juſtiz⸗Depart.⸗Reſer. v. 9. Febr. 1775 in gleicher Weiſe auf 
die ſeither katholiſchen Eingepfarrten in Beziehung auf die evangeli⸗ 
ſchen Pfarrtheien ausgedehnt ward. Die Kammer⸗Verordn. vom 28. Nov. 
und 10. Dezbr. 1777 verboten ſogar die freiwillige Leiſtung des 
Zehents ſeitens der, der andern Konfeſſion angehörigen, Grundbeſitzer 
bei Strafe. Eine Folge davon war, daß die Einnahmen der ſchleſi⸗ 
ſchen Geiſllichkeit durch die Beſizänderungen der decempflichtigen Grund: 
ſtücke einem ſteten Wechſel unterworfen waren, und dieſer Uebelſtand 
führte die Kab.⸗Ordre v. 6. Febr. 1812 herbei, welche die vorgedachte 
Verordnung aufhob, und an ihre Stelle die Beſtimmung ſetzte, „daß 
der von den gegenwärtigen Beſitzern der den Pfarren pflichtigen Grund: 
ſtücke zu entrichtende Zehnte und andere Parochial-Abgaben auch bei 
der Veräußerung dieſer Grundstücke an Perſonen eines andern Glau⸗ 
bensbekenntniſſes der Pfarre unveränderlich verbleiben, und daß die 
gegenwärtig wegen Verſchiedenheit des Glaubensbekenntniſſes des Grund⸗ 
beſttzers ruhenden Zehnt⸗Abgaben⸗Verpflichtungen wieder in volle Wirk⸗ 
ſamkeit treten, auch in derſelben unabänderlich bleiben follen, ſobald ein 
Beſitzer von dem Glaubens⸗Bekenntniſſe des Pfarrers, deſſen Pfarre 
der Zehnte urſprünglich gebührt, wieder eintritt.“ Wenn indeſſen dieſe 
Anordnung die Erreichung ihres Zweckes: die Einkünfte der Pfarrer 
ſicherzuſtellen, in Erfüllung brachte, fo ward fie doch andererſeits in vie: 
len Fällen von den Evangeliſchen ſehr drückend befunden, da zu der 
Laſt der eigenen neugegründeten Kirchen noch eine zweite Laſt, die Ent⸗ 
richtung des Decems an den nicht konfeſſtonsverwandten Pfarrer, hin: 
zutrat. Dies veranlaßte den dritten ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtag in 
einer vom 4. April 1830 datirten Petition zu dem Antrage, „daß, um 
fernere Nachtheile für die Sicherheit des Beſitzſtandes zu vermeiden, 


ein terminus decretorius für die geiſtlichen Zehnt⸗Abgaben beſtimmt 


werden möchte, um hierdurch einerſeits den Geiſtlichen beider Konfeſſio⸗ 
nen ihr jetziges Einkommen unverkürzt zu erhalten, andererſeits aber 
auch das Eigenthum der Grundbeſitzer und deren Leiſtungen für im⸗ 
mer gegen neue Veränderungen zu ſchützen.“ Die Staatsregierung 
ging indeſſen auf dieſen Antrag nicht ein; es erging dagegen die Kab.- 
Ordre v. 16. Juni 1831, welche die ſchleſiſche Zehntoerfaſſung ganz fo 
wieder herſtellte, als ſie auf Grund der Kab.⸗Ordre v. 3. März 1758 
bis zum 6. Febr. 1812 beſtanden hatte, ſo daß alſo dem Decem die 
rechtliche Natur einer von der Konfeſſton des Grundbeſitzers abhängi⸗ 
gen Perſonallaſt wieder beigelegt wurde. 


Indeſſen iſt neuerdings die Klage über die aus dem ſteten Wechſel 
im Grundbeſitze hervorgehende Unſicherheit und bedeutende Verminde⸗ 
rung des geiſtlichen Einkommens wieder aufgetaucht, und hat in der 
letztverfloſſenen Kammerſitzung ihren Ausdruck durch einen von dem Ab: 
geordneten Rahn, evangeliſchen Geiſtlichen, ausgegangenen, auf Wie⸗ 
derherſtellung des durch die Kab.⸗Ordre v. 6. Febr. 1812 begründe⸗ 
zen Rechtszuſtandes gerichteten Antrag, ſowie durch mehrere hierauf be⸗ 
zügliche Petitionen, gewonnen. In der Sitzung vom 18. April 1855 
wurde von der zweiten Kammer der Beſchluß gefaßt, „den Antrag des 
Abgeordneten Rahn und die eingegangenen Petitionen der Staatsregie⸗ 
rung zur Erwägung bei dem Beheben der beſtehenden 
uebelſtände zu überweiſen; es find indeſſen bis jetzt in dieſer 
Angelegenheit ſeitens der Regierung keine weiteren Schritte geſchehen. 
Hieraus hat die katholische Fraktion des Abgeordnetenhauſes Veranlaſ⸗ 
fung genommen, in einem mit 72 Unterſchriften verſehenen, muthmaß⸗ 
lich von dem erſtunterzeichneten Ober⸗Regierungsrathe Oſterrath ver⸗ 
faßten, Antrage dem Haufe den Vorſchlag zu machen, die Initiative 
durch Annahme folgenden Geſetzvorſchlages zu ergreifen: 
„Die Abgaben an Zehnten, Garben, Brot und dergleichen, 
„zu deren Empfange die Pfarrer und Kirchendiener in der Pro- 
„vinz Schleſien und in dem ſchwiebuſer Kreiſe berechtigt ſind, 
„müſſen als dingliche Abgaben von jedem Befiger des verpflich⸗ 
„teten Guts, mithin ohne Rückſicht auf das Glaubensbekenntniß 
„des Grundbeſitzers, an den berechtigten Empfänger entrichtet wer⸗ 
„den. Alle entgegengeſetzten Beſtimmungen ſind aufgehoben.“ 
In den Motiven wird in ſehr gründlicher Weiſe dargelegt, daß der 
Pfarrzehnte nach den Grundſätzen des gemeinen Rechts eine Real⸗ 
laſt ſei, und dies insbeſondere auch für Schleſien gelte, und hervor: 
gehoben, daß die nachtheiligen Folgen des durch die Kab.⸗Ordre vom 
16. Juni 1831 reaktioitten Rechtszuſtandes in dem Maße immer mehr 
hervortreten, in welchem die damals im Beſitz befindlich geweſenen 
Zehntberechtigten abſterben, daß durch die Zehntfreiheit die Ankäufe der 
Grundſtücke ſeitens Nichkonfeſſions⸗Verwandter des berechtigten Pfar⸗ 
rers begünſtigt, die Staatskaſſe mit Regreßanſprüchen von Seiten der 
von der Staatsregierung in Folge der Säculariſirung mit Grundren⸗ 
ten dotirten Pfarrſtellen bedroht werde, daß in einer Zeit, in welcher 
es Noth thue, die Seelſorge zu kräftigen und zu vermehren, Pfarren 
eingehen müßten, weil wegen des ruhenden Decems die Subſiſſenzmit⸗ 
tel für den Pfarrer gebrachen, ja daß es vorkomme, daß Glaubensver⸗ 
wandte des berechtigten Pfarrers ihren Glauben verlaſſen oder ihn bis 
auf die Sterbeſtunde verheimlichen, um ſich der Entrichtung des Decems 
zu entziehen. > 
Die zur Berathung dieſes Geſetzvorſchlags niedergeſetzte beſondere 
Kommiſſion hat ſich zwar, dem Vernehmen nach, damit einverſtanden 
erklärt, daß dieſer Gegenſtand einer Einſchreitung der Geſetzgebung im 


tet, der Staatsregierung einen formulirten Geſetzentwurf vorzulegen. 
Jedenfalls aber dürfte es nach dem von der Staatsregierung in glei⸗ 
chen Fällen befolgten Grundſatze zu gewärtigen ſein, daß dieſe Ange⸗ 
legenbeit vor ihrer anderweitigen geſetzlichen Regulirung dem ſchleſiſchen 
Provinzial⸗Landtage zur Begutachtung vorgelegt werde. 


Preuſe n. 


I Berlin, 25. März. Durch manche Correſpondenzen iſt in 
einzelnen Organen der deutſchen und auswärtigen Preſſe die Anſicht 
verbreitet worden, als ob die durch das beklagenswerthe Ende des 
Herrn v. Hinckeldey hervorgerufene Aufregung mit einer Intenfität 
fortdauere, welche für die Ruhe des Staats oder doch für den Frieden 
der verſchiedenen Stände ernſte Beſorgniſſe erregen könnte Ich halte 
es für Pflicht jedes gewiſſenhaften Berichterſtatters, über die Vorgänge 
und die Stimmung in der Hauptſtadt ſolchen Darſtellungen mit Ent⸗ 
ſchiedenheit entgegenzutreten. Es iſt allerdings vollkommen wahr, daß 
der Tod des hochverdienten Staaisbeamten in der Hauptſtadt einen 
tief erſchütternden Eindruck gemacht hat, bei welchem die Theilnahme 
ſich mit einer gewiſſen Erregtheit verband, als einſeitige Mittheilungen 
im Verein mit den Aeußerungen, welche im Herrenhauſe verlautbart 
wurden, die Vermuthung zu berechtigen ſchienen, daß Herr v. Hinckel⸗ 
dey als das Opfer eines rückſichtsloſen Cliquengeiſtes und in gewiſſem 
Sinne als der Märtyrer feiner Pflichttreue gefallen fei.. Bald aber, 
als mehr und mehr Einzelnheiten über Veranlaſſung und Antecedentien 
der Kataſtrophe in die Oeſſentlichkeit drangen, ſetzte ſich bei allen un⸗ 
befangenen Beurtheilern die Ueberzeugung feſt, daß der vorliegende 
Fall zu viel delikate Beziehungen, zu viel perſönliche Verwickelungen 
in ſich ſchließe, als daß er ſich billiger Weiſe in eine allgemeine For⸗ 
mel faſſen oder gar zu einem Anklageakte gegen eine Partei oder ge⸗ 
gen einen Stand geſtalten ließe. Alles, was von boͤswilligen Hetzern 
berſucht wurde, um durch Ausſtreuung greller Stichwörter, wie „hei⸗ 
lige Vehme der Ariſtokratie“, „Vernichtungskampf des Adels gegen 
die Geſetze“, „Desorganiſation des Staates“ ꝛc. eine Agitation zu 
veranlaſſen, blieb daher durchaus wirkungslos, und die durch keinen 
Mißlaut geſlörte Leichenfeier gab den Beweis, daß die maſſenhafte Be⸗ 
cheiligung der Bevoͤlkerung nicht als eine durch Parteigeiſt eingegebene 
Demonſtration, ſondern als eine allſeitige, dem Charakter und den 
Verdienſten des Verewigten dargebrachte, Huldigung zu deuten ſei. 
Wenn in vorurtheilsfreien Gemüthern noch irgend eine Spur von 
Mißſtimmung zurückgeblieben war, ſo wurde dieſelbe durch die tief 
empfundene Theilnahme getilgt, welche bei jener Feier, im Anſchluß 
an die Glieder des Königshauſes, auch die höoͤchſt geſtellten Militärs 
kund gaben. Des Königs Majeftät hat ſich übrigens nicht damit be⸗ 
gnügt, dem Andenken ſeines treuen Dieners die gebührende Ehre zu 
erweiſen; er hat auch für die Zukunft der Hinterblieben in huldreichſter 
Weiſe geſorgt. Wie ich höre, iſt nicht nur der Wittwe ein ſehr 
anſehnliches Jahrgehalt auf Lebensdauer ausgeſetzt, 
ſondern auch noch für jedes der ſieben Kindern bis zur 
Großjährigkeit ein Erziehungs-Beitrag bewilligt wor⸗ 
den. — Die in Paris verſammelte Diplomatie ſcheint das Friedens⸗ 
werk nicht ganz ſo ſchnell zu Stande zu bringen, als die Ungeduld 
des Publikums erwartet hatte. Die ſchon ſeit Sonntag verbreiteten 
Gerüchte von der bereits erfolgten Unterzeichnung des Friedensvertra⸗ 
ges ſind unbegründet. Daß keine gewichtigen Schwierigkeiten mehr 
vorliegen, geht ſchon aus dem Umſtande hervor, daß in der vergange⸗ 
nen Woche nur noch zwei Conferenzſitzungen ſtattgefunden haben. 
Andererſeits iſt von einer mündlichen und protokollariſchen Vereinba⸗ 
rung bis zur Feſtſtellung eines definitiven Vertrages noch ein ziemlich 
weiter Schritt zu thun und die Faſſung manches einzelnen Satzes 
dürfte noch zu zeitraubenden Debatten Veranlaſſung geben. Nichts⸗ 
deſtoweniger hofft man, daß noch im Laufe dieſer Woche der Telegraph 
die erſehnte Nachricht durch ganz Europa verkünden wird. Der von 
einzelnen Stimmen bezeichnete Termin des 27. März hat wenig 
Wahrſcheinlichkeit für ſich, da die Diplomatie ſich wohl hüten wird, 
dem bevorſtehenden Frieden durch die Erinnerung an den ſo ſchnell 
beſeitigten Vertrag von Amiens ein böſes Omen zu ſtellen. Uebri⸗ 
gens dürfte die verlängerte Dauer der Konferenz⸗Ver⸗ 
handlungen auch die Ungläubigſten überzeugen, daß die 


preußiſchen Bevollmächtigten nicht blos zur Unter⸗ 


zeichnung fertiger Verträge nach Paris berufen wor⸗ 
den ſind. . N 

Zur Tages ⸗Chronik.] Se. Majeftät der König wird Aller⸗ 
hoͤchſtſich heute Abend nach Potsdam begeben und, wie wir hören, 
Donnerſtag nach Charlottenburg zurückkehren. — Se. königl. Hoheit 
der Prinz von Preußen hat Nachrichten aus Koblenz zufolge Hochſt⸗ 
ſeinen Geburtstag im engſten Kreiſe der Familie begangen. annt⸗ 
lich war zur Feier diefes, Tages auch Se. königl. Hoheit der Prinz: 
Regent von Baden daſelbſt eingetroffen. Eine offizielle Feier des höch⸗ 
ſten Geburtstages wird, wie wir hören, am 29. in Koblenz ſtattfinden, 
und an dieſem Tage werden auch die Regierungs⸗Präſidenten der Pro: 
vinz daſelbſt anweſend fein. — Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm iſt von Koblenz heute Früh wieder in Potsdam eingetroffen, 
um den Frühſahrsübungen beizuwohnen. — Der Vicegouverneur von 
Mainz, Gen.⸗Lieuten. v. Thümen, hat, wie wir hoͤren, den Abſchied mit der 
geſetzlchen Penfion erhalten. In Stelle deſſelben ift der General Lieutenant 


und Kommandeur der 12. Divifion (Neiffe) von Bonin zum Viee⸗Gouver⸗ 
neur der Bundesfeſtung Mainz allerhöchſten Orts ernannt worden. — 
Gouverneur von Mainz ift Se. königl. Hoheit der Prinz von Preu⸗ 
ßen, Kommandant der kaiſerl. österr. Generalmajor Frhr. v. Paumgar⸗ 
ten. Das Gouvernement und die Kommandantur wechſeln bekanntlich 
alle 5 Jahre zwiſchen Oeſterreich und Preußen. — Bei der hieſigen 
Central⸗Turnanſtalt find gegenwärtig 18 Ofſiziere von verſchiedenen 
Truppentheilen — 2 von jedem Armeekorps — kommandirt, welche 
an dem diesjährigen Kurſus bis zum 1. Juli d. J. Theil nehmen. 
Unterrichts⸗Oirigent iſt der Hauptmann Rothſtein; 2 Offiziere aus der 
obligen Zahl fungiren als Hilfslehrer. Eine gleiche Anzahl Eleven aus 
dem Cioll nehmen am Unterricht Theil; außerdem wird den Zöglingen 
des ſeit dem Oktober v. J. nach Berlin verlegten See⸗Kadetten⸗ Inſti⸗ 
tuts wöchentlich zweimal Unterricht im Turnen ertheilt. Im Mai ſol⸗ 
len Be ihre See⸗Uebungsfahrten antreten. (N. Pr. 3.) 
= Bei der Conceſſionirung von Privat⸗Kranken⸗ und Privat: 
Irren⸗Anſtalten ſoll fortan ſtets die Frage der ſpeziellen Erörterung 
unterliegen, ob und in welcher Art eine ausreichende Seelſorge für die 
aufzunehmenden Kranken ſtattfinden werde. Der Herr Miniſter der 
gelflichen 2c. Angelegenheiten hat die ſämmtlichen Bezirks ⸗Regierungen 
veranlaßt, fortan dieſen Punkt bei Anträgen auf Conceſſionirung der 
gedachten Anſtalten beſonders zu erwägen und in den zu erſtattenden 
Berichten ſich jedesmal darüber zu äußern, in welcher Art der Unter⸗ 
nehmer auf eine genügende Seelſorge für die Kranken Bedacht genom⸗ 
men und welcher Geiſtliche dieſelbe zu übernehmen, ſich erboten hat. 


Oeſterreich. 

Wien, 25. März. Das Publikum, welches feit 3 Tagen 
die tägliche Koſt der Reſidenzblätter entbehren muß, nährt ſich in Er⸗ 
mangelung eines Beſſern von den widerſprechendſten, abenteuerlichſten 
Gerüchten, von denen eines ſogar wiſſen will, es werden nicht weniger 
als drei unſerer Miniſter abdanken. Alle dieſe Gerüchte aber laſſen 
ſich muthmaßlich darauf zurückführen, daß betreffs des Vorſitzes bei 
den nächſten Sonntag hier zuſammentretenden biſchöflichen Konferenzen 
zwiſchen der k. k. Regierung und dem päpſtlichen Stuhle eine Differenz 
entſtanden zu ſein ſcheint, zu deren Beilegung ein Hofrath aus dem 
k. k. Miniſterium des Aeußern ſich dieſer Tage eigens nach Rom ver⸗ 
fügt hat. Auch hat der neuernannte Geſandte für Rom, Graf 
Colloredo, den Auftrag erhalten, ſich fo ſchleunig als moglich auf feinen 
Poſten zu begeben. — Die Mehrzahl der Wohnungen für die hier 
erwarteten Biſchöfe iſt auf die Dauer von 6 Wochen beſtellt worden; 
die hieſige Geiſtlichkeit trifft für den Empfang der Kirchenfürſten große 
Vorbereitungen. — Die abermalige Reduzirung der Armee iſt bereits 
eingetreten und wird, ſoweit es die Verhältniſſe nur immer geſtatten, 
ausgedehnt werden. In dem neuen Gemeindegeſetze werden ſich die 
Gemeinde⸗Inſtitutionen in allen Theilen ihrer Wirkſamkeit dem admi⸗ 
niſtrativ⸗gerichtlichen Organismus anſchließen; die Reorganiſtrung der 
Gemeindeverwaltung wird demnach auf Grund dieſes Organismus er⸗ 
folgen. — Seit einigen Tagen weilen hier die Bevollmächtigten einer 
rheinländiſchen Geſellſchaft, die ſich mit einem Kapitale von 20 Mill. 
Thalern zu dem Zwecke konſtituirt hat, um in Oeſterreich und Serbien 
Bergwerke anzukaufen. Die Bevollmächtigten ſtehen bereits mit der 
ſerbiſchen Regierung wegen eines derartigen Ankaufes in Unterhandlung. 


Italien. 

O. C. Man meldet aus Genua vom 20. d. Mts.: Der hier 
erſcheinende „Corriere italiano“ bringt einen ausführlichen Bericht 
über die Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke von Genua nach Veltri, die 
in befriedigender Regelmäßigkeit ſtattgefunden habe. Der „Induſtrie“ 
entnimmt daſſelbe Blatt eine Mittheilung des intereſſanten Inhalts, 
daß es einem Herrn Chochaux gelungen ſei, einen geeigneten Eiſen⸗ 
bahnweg über die Alpen mittelſt des Berges Tabor aufzufinden; der⸗ 
ſelbe ſei vor Schneeverwehungen geſichert und die Bahn mit relativ 
mäßigem Koſtenaufwande zu errichten. — Aus Neapel wird vom 
13. d. Mts. gemeldet: Geſtern iſt Ihre k. k. Hoheit die Großherzo⸗ 
gin von Toskana von drei Söhnen begleitet hier angekommen. Den 
hohen Reiſenden waren der Graf und die Gräfin von Trapani und 
von Montemolin und der ſpaniſche Infant Don Sebaſtian nebſt Ge: 
mahlin entgegenfahren. — Man meldet aus Rom vom 18. d. Mts.: 
Geſtern hat der Papſt Se. kgl. Hoheit den Prinzen Albrecht von Preu⸗ 
ßen in einer Privataudienz empfangen; der Prinz beehrte hierauf den 
Kardinal Antonelli mit einem Beſuche. — Auf die von Paris ein: 
gelaufene Meldung von der glücklichen Entbindung der Kaiſerin Eugenie 
wurden 101 Kanonenſchüſſe von der Engelsburg abgefeuert. Abends 
waren das franzöſiſche Geſandtſchaftshotel, das Caſino der franzöſiſchen 
Ofſiziere und überhaupt viele franzöfiihen Eigenthümern gehörende 
Gebäude glänzend erleuchtet. 


Muß land. 

* Von der ruſſiſch preußiſchen Grenze, 23. März. 
Der Telegraph wird Ihnen, wenn Sie dies empfangen, Nachricht ge⸗ 
geben haben von dem Beginn der gewaltigen Reformen, die Kaiſer 
Alexander mit dem Königreich Polen vorzunehmen entſchloſſen iſt. Die 
Stellung des Fürſten Gortſchakoff als General: Statthalter it und 
bleibt, trotz aller Gegenverſicherungen, eine rein proviſoriſche, bis näm⸗ 
lich die Formation des Vice Königreichs einigermaßen beendigt ſein 
wird, fo daß Großfürſt Nikolaus die Leitung der Gejhäfte überneh⸗ 
men kann. Wenn einige auswärtige Blätter den Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin wiederholt als für eine ſolche Stellung deſignirt bezeichnen, 
jo iſt dies ein beharrlicher Irrthum. Großfürſt Konſtantin iſt See: 
mann durch und durch und dem Marine: Departement ſo mit Leib 
und Seele ergeben, und dazu in ihm ſo bewandert, daß der Kaiſer 
ſchwerlich einen beſſeren Chef dafür finden möchte. Weder der Kaifer 
aber, noch der Großfürſt, denken an einen ſolchen Wechſel. — Die 
neue Maßregel, in 6 Gouvernements des vormaligen Koͤnigreichs Po⸗ 
len die Poſten des General⸗Gouverneurs aufzuheben und ein ſiebentes 
der Botmäßigkeit deſſelben zu entziehen, hat tiefer eingehende Wirkun⸗ 
gen, als es auf den erſten Blick ſcheint. Einmal wird dadurch eine 
größere Gentralifirung nach der höchſten Stelle zu angebahnt, ein an⸗ 
deresmal die Herſtellung einer abgeſonderten Civil⸗Adminiſtration (die 
eben beabsichtigt wird) vorbereitet und erleichtert. Die auftich⸗ 
tigen Friedensgefühle Alexanders haben ſich nicht einen Augenblick ver⸗ 
leugnet, und Alles, was ich Ihnen früher darüber ſchrieb, hat ſich 


buchſtäblich erfüllt. 
Frankreich. 

Paris, 21. März. Ueber die pariſer Friedens⸗Konfe⸗ 
renzen.] Es iſt Ihnen ſchon mitgetheilt werden, daß die engliſchen 
Bevollmächtigten Forderungen in Betreff der transkaukafiſchen 
Feſtungen erhoben hatten. Laſſen wie noch einige Details über den 
Zwiſchenfall folgen. N 
zwiſchen Lord Clarendon und Graf Orloff ekommen war, erhob fid) 
Letzterer mit den Worten: „Ich berufe mich auf die Herren Bevoll⸗ 
mächtigten Oeſterreichs, ob irgendwo und wann von der Schleifung 
der transkaukaſiſchen Feſtungen die Rede geweſen.“ 7 2 leich Graf 
Buol nicht im Stande war dies zu behaupten, fo hie * es doch 


nicht für angemeſſen, eine beſtimmte Antwort zu geben, ein Verfahren 
wee k N . wg 


8 die kuſſſchen Herren ohne Zweifel verleßt und viellei 


Nachdem es zu einer ſehr lebhaften Diskuſſlon wi 
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anderen Seiten hin einigermaßen überraſcht hat. Da man ſich nicht 
verſtändigen konnte, ſo appellirte man an den Kaiſer der Franzoſen, 
welcher dem Lord Clarendon bemerkte, es ſei allerdings zu ſpät, jene 
Forderung zu ſtellen. Dieſer Vorgang beweiſt übrigens, daß Rußland, 
als es die Propoſitionen annahm, von dem, was man im fünften 
Punkte (die „beſonderen Bedingungen“) fordern würde, in Kenntniß 
geſetzt war. Aufrichtige Männer haben dies nie bezweifelt; aber es 
bat auch nicht an Solchen gefehlt, welche in perfider Abſicht bemerkten, 
Rußlaud müſſe in der ſchlimmſten Lage fein, weil es Bedingungen zu 
unterzeichnen verſpreche, die es noch nicht einmal kenne. Dem Aus⸗ 
ſpruch Louis Napoleon's und der Energie des Grafen Orloff in diefer 
Angelegenheit zollt man hier in allen politiſchen Kreiſen, mit Aus⸗ 
nahme vielleicht eines Ortes, volle Anerkennung. Die Haltung 
Preußens gewinnt mit jedem Tage an Feſtigkeit und die Zeit dürfte 
wohl nicht fern ſein, wo ſelbſt ſeine entſchiedenſten Gegner und die 
Verdächtiger ſeiner Politik ihm die gebührende Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen müſſen. Von öſterr. Seite ſucht man mit bedeutſamem Eifer 
immer von Neuem daran zu erinnern, daß beſonders Oeſterreich Preu⸗ 
ßens Einladung betrieben habe. Wir haben früher ſchon gezeigt 
— und es iſt überdem längſt erwieſen —, daß das wiener Kabinet 
keineswegs berechtigt iſt, die Einladung Preußens als ſein ausſchließ⸗ 
liches Verdienſt zu beanſpruchen. Daß es dies gerade in dieſem Augen⸗ 
blicke dennoch thut, hat beſtimmte politiſche Motive. 

Es iſt unerquicklich, über ſolche Dinge zu ſchreiben; doch müſſen 
wir den exaltirten Phraſen gewiſſer Blätter gegenüber es für einen 
Irrthum erklären, daß „Oeſterreich die Einladung Preußens durchgeſetzt“ 
habe. Vielleicht ſpricht für unſere Anſſcht auch der Umſtand, daß man 
ja zu der Zeit, als dieſe Einladung bereits in Berlin angemeldet war, 
in Wien von derſelben noch nicht unterrichtet war. (N. Pr. 3.) 

Paris, 22. März. Heute hat die elfte Sitzung des Kongreſſes 
ſtattgefunden, und obne daß ich noch Einzelnheiten über dieſelbe gehört 
bätte, wurde mir doch geſagt, daß dieſelbe von großer Wichtigkeit ge⸗ 
weſen. Ehe ich Näheres darüber erfahre, erlauben Sie mir, die Be⸗ 
dingungen, welche dem Friedens⸗Vertrage zu Grunde liegen, in Kürze 
zu reſumiren. Rußland hat in die Neutraliſation des ſchwarzen Mee⸗ 
res gewilligt, auf die Wiedererhebung von Sebaſtopol verzichtet. Ni: 
folajeff wird ein einfacher Handelshafen fein. Rußland giebt das Pro: 
tektorat über die Donaufürſtenthümer auf und überläßt einen Gebiets⸗ 
theil von Beſſarabien an die Moldau, damit die Donau⸗Schifffahrt 
vollkommen frei bleibe. Es willigt in den gemeinſchaftlichen Schutz 
der fünf Großmächte hinſichtlich der Chriſten des Orients, und die 
Ueberſchreitung des Pruths (diefer Fluß ſoll ja aber künftig nicht mehr 
die Grenze bilden) von Seiten der Ruſſen wird als Casus belli be⸗ 
zeichnet. Eine Kommiſſion wird an Ort und Stelle die neue Abgren⸗ 
zung vornehmen und dieſelbe Kommiſſton wird auch die Wünſche der 
Moldau⸗Wallachen hinſichtlich der Vereinigung beider Fürſtenthümer ent⸗ 
gegennehmen. Der Kongreß würde ſich, nachdem die Kommiſſion ihre 
doppelte Miſſion erfüllt hat, neuerdings vereinigen, um die beiden Fra⸗ 
gen definitiv zu regeln und ſich dann mit der Räumung Roms durch 
die franzöſiſchen Truppen und mit der Räumung der Legationen durch 
die öſterreichiſchen Truppen zu beſchäftigen. Die Grundlage dieſer dop⸗ 
pelten Räumung ſollen die Reformen bilden, welche für die Legationen 
mitgetheilter Maßen vorgeſchlagen wurden. Der Kongreß wird ſich 
endlich über die Räumung des türkiſchen Staatsgebietes durch die Alli⸗ 
irten verſtändigen: im Friedens⸗Vertrage ſoll vorläufig noch nichts über 
dieſen Gegenſtand enthalten ſein. SR 

8, 22. März. Der Kongreß hat heute feine dreizehnte 
Sitzung gehalten, welche bis gegen 6 Uhr gedauert hat. Ich erfahre, 
daß dieſe Sitzung von groß er Wichtigkeit geweſen iſt; die Redak⸗ 
tions⸗Kommiſſion dürfte, wenn meine Quelle nicht trügt, bereits das 
Protokoll über ihre Arbeiten verleſen haben und man nimmt an, daß 
die heutige Sitzung des Kongreſſes leicht die vorletzte ſei. Die nächſte 
Sitzung wird ſchwerlich vor Mittwoch, früheſtens aber Dinſtag ſtatt⸗ 
ſinden. 

Angeblich hätten ſich in der heutigen Sitzung des Kongreſſes einige 
Schwierigkeiten herausgeſtellt, welche zwar das gute Reſultat nicht zu 
verkümmern vermögen, aber doch wieder eine Verzögerung hervorrufen. 
Der Kaiſer, der, wie man ſagt, gehofft hatte, der Friede werde mög: 
licher Weiſe ſchon heut unterzeichnet ſein, zeigt ſich ſehr ungeduldig. 
Im Laufe der nächſten Woche wird der Friede jedenfalls zu Stande 
kommen. In allen parifer Theatern werden gegenwärtig Gelegenheits: 
Stücke vorbereitet, die bei Proklamation des Friedens gegeben werden 
ſollen. N 


Die Verhaftung des Couriers der moldauiſchen Bojaren, welcher 
dem Präſidenten des pariſer Kongreſſes eine Bittſchrift derſelben zu 
Gunſten der Vereinigung der Donau⸗Fürſtenthümer über⸗ 
bringen ſollte, hat hier großes Aufſehen gemacht. Herr Riſetti, ehe: 
mals Miniſter in der Wallachei, ein ſehr verdienftvoller Mann, an den 
dieſes Ereigniß durch den Telegraphen gemeldet wurde, begab ſich ſo⸗ 
fort mit mehreren hier anſaßigen Rumänen zum Minifter, um dieſe 
Gewaltthat zu feiner Kenntniß zu bringen. Graf Walewski nahm 
die ſchriftliche Proteſtation der Herren ſeyr günſtig auf und verſprach, 
die Sache nicht liegen zu laſſen. c dan N 

[Eine rumäniſche Adreſſe.] Hundert und fünſzig in Paris 
wohnhafte Rumänen haben unter dem 9. März an die Mitglieder der 
Konferenzen eine Adreſſe erlaſſen. Dieſelbe iſt an den Grafen Wa⸗ 
lewski gerichtet, und lautet nach der e u 155 

„Ew. Excellenz! Di twährende militariſche ung unſeres Landes 
und der Mißbrauch der bal a Art, welche unſer Land, die Donau⸗ 
ge feit zwei Jahren in Trauer verſetzt, haben ihm, wie Ew. 

ellenz weiß, ungeheure Opfer auferlegt, und größere, als diejenigen, 
welche den Ländern zufielen, denen der Ruhm wurde, einen thätigen Antheil 
am gegenwartigen dir e zu nehmen; das, was bis jegt fein Unglück ausge⸗ 
macht hat, droßt jetzt, ihm felbft die Zukunft zu rauben, indem man es ver⸗ 
hindert, denen, welche die Macht und den Wunſch haben, an der unteren 
Donau einen ſtarken und glücklichen Staat zu gründen, ſeine Wünſche kund 
zu geben; denn die Oeſterreicher und die Fermans der hohen Pforte ver⸗ 
bieten ausdrücklich und unter Androhung Der ftrengiten Stra⸗ 
fen jede Manifeftation der öffentlichen Meinung in den Do: 
nau Fürſtenthümern. — Wir, die in Pari wohnpaften Rumänen, die 
wir bei verſchiedenen Gelegenheiten im Namen unſerer mit Gewalt 
en gebrachten Mitbürger das Bert ee ale fühlen in 
ri a ; IR 
diefem erhabenen Augenblick am Voraben leine Nepabilitneton in . 


des wallachiſch⸗moldauiſchen Volkes oder 


vergänglichen Rechten aus den Berathungen der Bevollmächtigten der Groß⸗ 


mächte hervorgehen wird, in dieſem Augenblick fühlen wir in unfern Seel“ n 
die Kagſt von 5 Mill —— man nicht einmal geftattet hat, einen 
Hoffnungs ruf auszuſtoßen, eine Schmerzensthrane au vergießen; und wir em⸗ 
finden das unwiderſtehliche Bedürfniß, in dieſer dreſſe ein letztesmal Ew. 
—— ver au erinnern, „. die * — über Alles 
wünſchen, und was auch der Schlußſtein iſt neuen po⸗ 
litiſchen und ſozialen Gebäudes, das man in der Molau-Wallachei gründen 
ill. — Die Gleichheit des Urfprunges, der Srrache, 75 Sitten, der Inſti⸗ 
tutionen, ihrer Bewohner, das Intereſſe Guropanı, ME hr organifches Re⸗ 
glement, Alles verlangt die Vereinigung der d 


1 oldau und Wallachei, 
der ſich nur diejenigen entgegen ſtemmen können, die * getheilt und ſchwach 
ſehen wollen, um ihre Eroberung daraus machen zu dennen, und dann die 
wenigen Bojaren, welche den traurigen Ehrgei weine 155 den Preis ihres 
Verraths das Recht zu erhalten, über ihr mi f em Tode ringen⸗ 
des Vaterland zu regieren. — Wir wagen es, u 10 Ki die Frage der 
Vereinigung ſteht höher, als alle anderen die Fürſtent Wicht effenden 
Fragen. Die Vereinigung ift nicht allein von der erſten Wichtigkeit für die 


. aus gouvernementalen und ſtaatsökonomiſchen Rückſichten, 
ondern ohne die Vereinigung wird man auch niemals hoffen können, daß ſie 
die Kraft, ſich zu vertheidigen, erhalten, fo nothwendig für ihre Unabhaͤngig⸗ 
keit und für die des türkiſchen Reiches. — Ew. ( repräſentirt das fran⸗ 
800155 olk, und wir haben Vertrauen in die gauche des franzö ſiſchen 
olkes. Jetzt alſo, wo durch unſeren Mund die * der Rumänen zur 
Kenntniß Ew. Excellenz gelangt find, fühlen ſich umfere He von einer 
großen Sorge erleichtert, und wir können mit Vertrauen die Beſchlüſſe des 
ongreſſes erwarten.“ 


aris, 22. März. Heute ſind die pariſer Couliſſiers vor dem 
Polizei-Präfekten erſchienen. Derſelbe empfing ſie ſehr freundlich und 
ſprach ganz väterlich mit ihnen. Er dankte ihnen für die Bemühun⸗ 
gen, die ſie ſich bei der Anleihe gegeben, ertheilte ihnen den Rath, 
keine ſchlechten Papiere an der Börfe zuzulaſſen, und drückte ihnen zum 
Schluſſe den ernſthaften Wunſch der Regierung aus, in mit 
keinen ausländiſchen induſtriellen Papieren zu handeln, die nicht an 
der offiziellen Börſe notirt ſeien. Die Couliſſiers erklärten ſich natür⸗ 
lich bereit, den Wünſchen der Regierung nachzukommen, baten ſich aber 
nur bis zum nächſten Dinſtag Zeit zum Ordnen der Geſchäfte aus. 
Dies wurde auch bewilligt, und von dieſem Tage an werden weder 
der öͤſterreichiſche, noch der ſpaniſche Credit mobilier, noch die londoner 
Omnibus x. in Paris verkauft werden können. — Louis Napoleon 
überraſcht gern alle Welt, ſowohl ſeine Feinde, als ſeine Freunde. 
Man erzählt in dieſer Beziehung Folgendes: Am 17. März, dem Tage 
nach der Niederkunft der Kaiſerin, waren mehrere Perſonen, worunter 
auch Canrobert, Bosquet, Magnan und Vaillant ſich befanden, zur 
taiſerlichen Tafel gezogen worden. Beim Deſſert erhob ſich plötzlich 
der Kaiſer und ſagte: „Ich ſehe, daß Ihre Glaſer leer find; laſſen 
Sie dieſelben füllen. Ich will Ihnen eine Geſundheit vorſchlagen.“ 
Jedermann glaubte nun, daß der Kaiſer auf die Geſundheit ſeiner 
Gemahlin und ſeines Sohnes trinken würde; aber der Kalſer fügte 
binzu: „Auf das Wohl der Marſchälle Canrobert und 
Bos quet!“ Beide wußten noch nichts von ihrer Erhebung zu dieſer 
hohen Würde und waren aufs Hoͤchſte betroffen. Bosquet konnte ſich 
kaum faſſen und wäre beinahe auf ſeinen Stuhl zurückgefallen. 

Der „Moniteur“ veröffentlicht heute den über die Geburt des kal⸗ 
ſerlichen Prinzen aufgenommenen Geburts⸗Akt mit ſämmtlichen Unter: 
ſchriften. Er meldet außerdem mehrere Ernennungen im Juſtizfache, 
ſo wie die Verſetzung von zwei Unterpräfekten, und zeigt an, daß der 
General Grand, Befehlshaber der 3. Diviſton, zum Präfidenten des 
Kavallerie⸗Komite's, und der General-Inſpektor der Finanzen, Har⸗ 
mand, zum Central⸗Kollekteur des Schatzes ernannt worden iſt. — 
Nach den geſtrigen Bulletins iſt das Befinden der Kaiſerin und des 
Prinzen Jerome fortwährend befriedigend. 

23. März. Heute wurde zu Ehren des kaiſerlichen Prinzen in 
allen Kirchen Frankreichs ein feierliches Te Deum geſungen. Die of⸗ 
ſizielle Welt und das diplomatiſche Corps wohnten dem Te Deum in 
der Notre⸗Dame⸗Kirche bei. — Die heute über den Geſundheitszu⸗ 
hand der Kaiſerin und des Prinzen Jerome ausgegebenen Bulletins 
lauten zufriedenſtellend. — In Folge der allfeitigen Saften Predigten 
gegen die weiten Reif⸗Unterröcke der Damen iſt dieſe kaum ein» 
geführte neueſte Mode auch ſchon faſt völlig wieder verſchwunden, und 
nur hier und da ſieht man noch eine ſo umfangreiche Geſtalt durch 
die Straßen wandeln. — Zu Marſeille haben am 16. März die Ge⸗ 
burten, ſtatt der gewöhnlichen Durchſchnittszahl von 20 bis 25, ſich 
auf 46 belaufen, die bekanntlich alle der kaiſerlichen Pathenſchaft ge⸗ 
nießen. 

Nach der „Union Medicale“ haben die bei der Entbindung der Kai⸗ 


ſerin thätig geweſenen Geburtshel 
empfangen: Dr. Dubois 50,500 Fe, b . . 
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Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel. Es iſt davon die Rede geweſen, daß die 
Pforte Kriegskoſtenentſchädigung von Rußland verlange. Nach 
verichten des „Journal des Debats“ aus Konſtantinopel find auf Er⸗ 
ſuchen von Seiten der Verwaltung der Donau⸗Fürſtenthümer den tür⸗ 
kiſchen Bevollmächtigten Vollmachten zugegangen, wonach ſie fordern 
ſollen: 1) daß Rußland auf Eintreibung der 16 Millionen Francs 
verzichte, die es von den Donau⸗Fürſtenthümern für die Beſetzung im 
Jahre 1848 fordert, da dieſelbe überflüſſig war, weil vor derſelben be⸗ 
reits die türkiſchen Truppen die Ruhe hergeſtellt hatten: da die Türkei, 
welche damals dieſelbe Truppenzahl in den Donau⸗Fürſtenthümern hatte, 
auf jede Forderung verzichtete, ſo iſt es nicht mehr als billig, daß auch 
Rußland nichts erbält; 2) daß Rußland den Betrag für die Verpro⸗ 
viantirungen bezahle, die es von den Gutsbeſitzern und Bauern 1853 
und 1854 in den Donau⸗Fürſtenthümern genommen und welche ſich 
auf 6 bis 8 Millionen Francs belaufen. (In den Reden, mit denen 
die Hospodare die letzten berathenden Berfammlungen: eröffneten, wurde 
die letztere Frage als noch unerledigt erwähnt.) 

Man meldet der „Times“ aus Konſtantinopel vom 10., daß Ge: 
neral Kmety den neuen Ober-Befehlshaber der anatoliſchen Armee, 
Jsmael Paſcha, dorthin begleiten werde. — Die Pforte hatte offi⸗ 
zielle Berichte aus Tripolis erbalten, welche die Unterdrückung des dor⸗ 
tigen Aufſtandes meldeten. Ghuma hatte bereits Kapitulationsanträge 
gemacht. In Mecca dauerte dagegen die Auflehnung gegen die tür⸗ 
kiſchen Behörden fort. 


B . 8 


Breslau. Vor einigen Tagen ward hier in einem Hauſe am Burgfeld 
eine 82 Jahre alte Tiſchlerwittwe in ihrer par terre belegenen Wohnung 
mit einer tödtlichen Verletzung am Kopfe in bewußtloſem Zuſtande auf⸗ 
gefunden. Die Unglückliche ſtarb nach wenigen Stunden. Man glaubte 
anfänglich, daß ein Sturz auf irgend einen harten Gegenſtand ihren 
Tod herbeigeführt babe. Inzwiſchen ſoll die gerichtsärztliche Obduktion 
der Leiche Indizien ergeben baben, welche auf einen Mord ſchließen 
laſſen. Die 1ödlliche Verletzung der Verſtorbenen ſoll mit einem Gurken⸗ 
hobel erfolgt fein. Nachdem ſich Verdachtsgründe berausgeſtellt, wurde 
ſowohl eine Frau als auch ihr Ehemann zur Haft gebracht. Dies der 
muthmaßhliche Thatbeſtand, fo weit er bis jetzt ermittelt, und welchen 
früher mitzutheilen wir Anſtand nehmen mußten, um dem Gange der 
Unterſuchung nicht vorzugreifen. i 


2 Breslau, 26. März. ([Die jährliche General⸗Verſammlung 
des breslauer Zweigvereins der Guſtav⸗Adolf⸗ Stiftung] fand 
eſtern Abend im Eliſabetanum ſtatt. Nachdem der Vorſitzende, 
Kauf e, die Anweſenden begrüßt, erbat er ſich um der vielen darunter be 
findlichen Gäſte willen die Erlaubniß, den Jahresbericht auch ſoweit er den 
Mitgliedern bereits gedruckt zugegangen, mitzut 115 Eingehends wies 
er auf die fegensreiche MWirkfamkeit des Guter l und 
zwar ſtehen die erreichten reichlichen Erfolge im ehenbau, in 


ei 
der zerſtreuten und Scl. 
ründung, in Sammlung und Unterſtützung . un 

ſoſen Gemeinden nicht in der erſten Rehe Ges zu preiſenden 8 das 
Werthvollſte vielmehr fei das einmüthige Zuſammenwirken aller Richtungen 

des Proteſtantismus auf dem Gebiete der Liebe und der That. * 
chleſien hat, waz das Geben a immer noch gar Ko 
than. Es beläuft ſich feine Beiſteuer zu der Geſammtſumme auf lr. 
(darunter von Breslau 500 Thlr.), während z. B. der märeiſche Pe 
verein mit 10,000 Thlr. (darunter Berlin mit 2000 Thlr.) florirt. Die 
lnahme am Guſtav⸗Adolf⸗Werke ift feit Ueberwindung der 1775 
Einflüſſe von 1848 im Steigen; die Einnahmerechnung von 1854 wies 67,000 


Thlr., die von 1855 78,000 Thlr. nach. Weit über Deutſchland hinaus hat 
ſich deſſen Band ſchon gedehnt; die ehen, Fo eden a in welchem alljähr⸗ 
lich neue evangeliſche Gemeinden entſtehen, Belgien un, Holland, neuerdings 
(ſeit Errichtung des Guſtav⸗Adolf⸗Standbildes zu ei auch Schwe⸗ 
den besitzen Guſtav⸗Adolf⸗Vereine. Die praktiſche Thätlgkeit aber iſt 
nicht auf europziſchem Boden ſtehen geblieben fie umfaßt alle Erdtheile 
bereits. Zur letzten Generalv ammlung, nach Seidelberg, brachten Paſtor 
e, der Abgefandte der Holſteiner (die unter ſich keine Katholiken, ſowie 
Fe er ene haben, aber leichwohl tüchtig beiſteuern), 3 ſilberne Kelche 
und Patenen, deren 1 für Schleſien beſtimmt und der neuen Kirche in Mit⸗ 
telwalde zu Theil ward, dort angelangt am Reformationsfeſte, eingeweiht 
bei der Weihnachtkommunion. Die Reformations⸗Kollekte am hieſigen Orte 
belief ſich auf 150 Thlr., wohl ein Erfolg des in 12,000 Exemplaren vertheil⸗ 
ten Aufrufes; die für deſſen e vom Zweigverein aufgewandten 
Koſten find ſomit reichlich 1 5 Die Beleuchtung beim Abendgottesdienſt 
am 31. Okt. kostete ebenfalls 11 Thlr., es kamen aber an Spenden ein 64 
aler. Von einer Geſellſchaft, deren Mitglieder bei jeder Zuſammenkunft 
1 Pf. gefteuert, 2 pr rund ‚Schreiben an Propft Kraufe 1 Thlr. 
e e, e be ee e 
Nachdem dieſe 7 won der Verſammlung entgegengenommen 
worden, ergriff Hr. R.⸗Anwalt Fiſcher das Wort, um dem cheidenden Vor⸗ 
figenden Dank und Segen nachzurufen. Das Bild von Tagen erfriſchender 
innerung rollte er auf: wie ſeit der unver eßlichen I kunft des 
18. Jan. 1842 unter evangel. Geiſtlichen wie Gemei u Breslau map. 
. meinden Breslaus ſich ein 
neues kirchliches Leben datire; wie Kranfe und Suckow zuſammenwirkten 
der 2 ener und wie die Guſtav⸗ dolf⸗Sache von hier aus erweckt, 
ges dur 9e chen ward, wis ds, Veftrebungen in ihrem weiten Grundgedan⸗ 
Dein erke zu Tei ie Berlin dem ſich anſchloß, die königl. Beſtäti 
Ebene dem Sc weil ward u. f,. w. Mit vollem Rechte ſchrieb 
feinem Geſchic denden den weſentlichen Antheil an dem Gelingen 
1 rmüdlichkeit. er Vorſitzende lehnte e Lo⸗ 

bezworte beſcheide feiner Une dlichkeit. Der Vorſitzende lehnte dief 
3 112 en ab: der allgemein erwachende Geiſt habe auch ihn getrie⸗ 
ſein Serbundenl iber erbat ſeine Theilnahme an dem Schickſale Schleſiens, 
See Wert erhob fi die Barum eigen ke für den 
: ie Verſammlung zu einmüthigem Danke für den 
Scheidenden, und auf Letzner's Anrede abermals im Namen aller Derer, 


a Kirchen und Schulen Zeugniß für Krauſes Wirkſamkeit 


um arg 
nahme des Zweigvereins wurde einſtimmi 
chenbau in Lands 

— berg, 50 Thlr. zum 
des Predigers in Smyrna, 


fi 


S auch von Türkenkindern beſucht wird), der fortlaufenden 
Slogan asse für die am 17. und 18. Juni d. J., diesmal zu Gr.⸗ 


ward beim Hinausgehe 
getheilt werden. e 
trage: es möge 
noch ſo gerin 
für, daß es a 
ſolle 
$ Breslau, 26. März. [Zur Tages⸗C i I 3 
mäßige Frühlingsanfang tritt . en e dee 
üblings — und auch in dieſen Tagen wollte der Kalender 
mit dem itterungöverlauf durchaus nicht harmoniren Indeſſen hat 
uns der Frühling doch bereits feine erfien Sendlinge auf den Blumen⸗ 
e bebe bunte ziert ſich trotz der jüngften Stürme und 
ſte, e bunte Flora entfaltet, welche heute, bei ziemli 
empfindlicher Kälte, mit den hier und da an en E emen e 
N ‚ ngeſetzten Eisbl i 
Reden. Auf den Promenaden und in 95 F Genn e 
— Baummwelt allerdings noch kahl und laublos da, es wird aber das 
uge dafür durch zahlreiche Gruppen von Spaziergängern ſchadlos ge: 
balten.. So war auch der „Volksgarten“, dieſes beliebte Etabliſſement 
5 er = ar De Aa andendiet der 7 11 5 Witterung, 
on 1 rfte a n d N a 
ſeine alte Anziehungskraft bewähren. 2 RENT RT 
Es iſt erfreulich, daß die Theilnahme des Publikums für die von 
dem Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Vereine zur Unterſtützung hilfsbedürftiger 
Krieger, im Regierungsgebäude veranſtaltete Ausſtellung der Ber: 
looſungsgegenſtände (um Bellen der Nationaldank⸗Stiftung) fort: 
während im Wachſen begriffen iſt. Auch der Abſatz der Looſe A 5 Sgr., 
welche nebſt anderen Debitsorten am Eingange des Ausſtellungslokales 
verkauft werden, hat ſich bereits erheblich geſteigert. Während der letz— 
ten Tage wurden an dieſer Stelle allein gegen 300 Looſe vergeben. 
ak Beam A ns auf die Beſtimmung des Komite's aufmerk⸗ 
’ och die Austellung ſchon künftigen Sonnabend geſchloſſen wird, 
3 nachher die Verlooſung hatifudet, 9 R 
Uni origen Sonnabend wurde in der Aula Leopoldina der hieſigen 
— Herr Theod. Kerner aus Schleſten, nach öffentlicher Ver⸗ 
eidigung ſeiner Diſſertationsſchrift, durch den Dekan der mediziniſchen 


Fakultät, Herrn Ge Dr. i 
chir. promovirt. Be 


ie ee en . 
Görlitz, 26. März. Unſer verdienſtvoller Muſik⸗Direktor Klingen: 
berg wurde dieſer Tage & Sr. Hoheit dem Fürſten von Hohenzollern aus 
eranlaffung einer Hochdemſelden gewidmeten Kompoſition, ſowie in Anbe⸗ 
—— feiner großen muſikaliſchen Verdienſte um hieſige Stadt durch die 
. einer prachtvollen goldenen Tabatière nebſt huldvollem 
Handſchreiben überrafcht, Zugleich folgte dieſem Akte hoher Huld die Ein⸗ 
ladung zu einem Hofkonzert nach Löwenberg, woſelbſt mehrere ſeiner Kom⸗ 
— 22 perfönlicher Leitung zur ach er 280 kom⸗ 
8 1 iel wir hören, wi ; in nächfter 
Niesen Bwedde dahin abgehen wird Klingenberg oche zu 


Waldenbur NR ieh uns die Reit. 

bea dean e — — Na 177 ana 1 7 
Die iche derben ane r, mit allgemeinem e 
wenn er fi ſelben wurde aber durch einen Vorfall getrübt, welcher — 
2 ich wiederholen ſollte — dem Publikum wohl die Lust zum 
henterbeiuh verleiden könnte. Es fanden ſich nämlich beim Beginn 
er Vorſtellung, d. i. um 8 Uhr Abends zwei Grefutoren des hieſigen 

Kreisgerichts ein, um eine Perſon wegen Schulden zu verhaften. Ob 
die Befugniß der Exekutoren inmitten einer Verſammlung — welche 
durch das bezahlte Entree ein Recht erlangt hatte, das aufzuführende 
Stück ohne Störung zu ſehen — ihr Mandat in Ausführung zu brin⸗ 
gen, wollen wir hier nicht weiter beſprechen. Das Störendſte bei die⸗ 
ſer Angelegenheit aber war, daß die Exekutoren ſich auch nicht durch 
ſofortige Bezahlung der an ſich nicht hohen Schuldforderung zufrieden 
ſtellen wollten, ſondern von dem Schuldner durchaus einen Poſtſchein 
über die abgeſandte Summe verlangten, welcher doch zu dieſer Zeit 
ſelbſtredend nicht mehr beſchafft werden konnte, da das Poſtbureau be: 
geſchloſſen war. Durch den ganzen Aktus des Stückes dauerten 

dieſe Unterhandlungen und fanden ihren Endpunkt erſt dann, als Mittel 
geſchafft worden waren, die von dem Schuldner gezahlte Summe ſicher 
zu deponiren. — Seit einigen Tagen verbreitet ſich das Gerücht, daß 


das Direktorium der Breslau⸗Freiburger Eiſenbahngeſellſchaft höhern Orts] Ak 


Anträge geſtellt habe, von hier nach Freiburg nur im Sommer Perſonen⸗ 
fahrten zu geſtatten, im Winterhalbjahr aber dieſelben ganz ausfallen 

laſſen. Das reiſende Publikum würde dadurch wiederum in die 
Zeiten 3 wo es zwiſchen hier und Freiburg gar keine Eiſen⸗ 
dahn gab. Es iſt wohl möglich, daß der Perſonenverkehr im Winter 
die Koſten des Bahnzuges nicht deckt, dies dürfte aber wohl kein Grund 
fein, denſelben aufhören zu laſſen wenn nur überhaupt die Erträge 
der ganzen Bahn kein ungünſtiges Reſultat ergeben, und daß dies bei 
der Breslau⸗Freiburger Bahn nicht der Fall fein kann, ſehen wir an 
den alljährlich ſteigenden Dividenden und dem enormen Cours der 
Aktien. Zu dieſem Steigen hat aber der durch die Bahnverbindung 
von hier nach Freiburg geſteigerte Kohlenverkehr weſentlich, ja faſt allein 
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beigetragen und dürfte darin ſchon ein Grund liegen, auch das Publi⸗ 
kum zu berückſichtigen, da doch daſſelbe nicht wegen der Eiſen⸗ 
bahnen auf die Welt gekommen iſt, ſondern umgekehrt die Eiſenbahnen 
die Wohlfahrt des Publikums fördern ſollen, und Eiſenbahn⸗Geſellſchaften 
wohl nicht dazu ihre Conzeſſionen erbalten, um den Kapitaliſten und 
ſonſtigen näher Betheiligten enorme Gewinne abzuwerfen. Nachdem 
die Eiſenbabnen den kleinen Reiſeverkehr faſt vernichtet haben, dürfte 
es an der Zeit fein, auch wiederum ihren monopolifirenden Gelüſten 
Schranken zu fetzen. Freilich find wir von der Breslau⸗Freiburger 
Eiſenbahn ſtets ſtiefmütterlich behandelt worden, da wir uns auch im 
Sommer mit zwei Perſonenzügen begnügen müſſen, abgeſehen von der 
faſt ſprüchwörtlich gewordenen Unpünkllichkeit der Ankunft der Bahnzüge. 
Bis jetzt hat der größte Theil des Publikums hier und in der Umge⸗ 
gend die Projekte der Gebirgseiſenbahn ziemlich gleigiltig an ſich vor⸗ 
über gehen laſſen, eine weitere Zurückſetzung deſſelben dürfte aber in 
das Gegentheil umſchlagen und die Gebirgseiſenbahn hier ſehr viel 
energiſche Beförderer finden, um der bisherigen Eiſenbahn Coneurrenz 
zu machen. — Der Geburtstag Sr. königl. Hoheit des Prin⸗ 
zen von Preußen wurde hier nicht durch ein Feſteſſen, ſondern ſtatt 
deſſen durch eine Geldſammlung für die Veteranen gefeiert; auch die 
hieſige Freimaurerloge „Glück auf zur Brudertreue“ hat den Tag feſt⸗ 
lich begangen und für die Veteranen ihr Scherflein beigetragen. 


u. Oels, 25. März. [Theater. — Mufik. — Landwirthſchaft⸗ 
liches.] Herr Schau iel⸗Direktor Keißlal d eröffnete am 23. d. Mts. 
einen Cyelus theatraliſcher Vorſtellungen mit dem Schaufpiel: „die Waiſe 
von Lowood“, welchem am 24. das dramatiſche Gemälde: „Königin 
Margot“ und die „Hugenotten“ folgten. An beiden Abenden war 
das Haus gefüllt — Möge Herr Reißland ſeinem bisherigen Berufe noch 
recht lange erhalten bleiben, denn durch ſein Ausſcheiden würde der Pro⸗ 
vinzialbühne ein ſchwer zu erſetzender Verluſt widerfahren. — Nicht minder 
lobend müſſen wir der Leiſtungen des Herrn Muſikmeiſter Bedewitz geden⸗ 
ken, welcher mit ſeinem Muſik⸗ ar in den Zwiſchenakten gut gewählte 
Piecen meiſterhaft durchführt. Ein leiches können wir auch von den Abon⸗ 
nements⸗Konzerten des Herrn Bedewitz, welche derſelbe an Sonntagen im 
Gaſthofe zum „Elyſium“ abhält, ausſprechen. — Der allgemeine landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein des Kreiſes hält am 26. d. Mts. eine öffentliche Sitzung, 
zu welcher die Herren Geiſtlichen und 5 5 der Superintendentur beſon⸗ 
ders eingeladen ſind, da die, für dieſe Sitzung auf die Tagesordnung ge⸗ 
brachten Gegenſſände für dieſelben von hervorragendem Intereſſe fein dürf⸗ 
ten. Es gehören hierher die Vorträge: „Ueber Speiſe⸗Anſtalten für Orts⸗ 
Arme in kleinen Städten und auf dem Lande.“ — „ueber Verlegung der 
Landwehr⸗Control⸗Verſammlungen von Sonntagen auf Wochentage“, und 
„über Prämien⸗Vertheilung an jugendliches Geſinde.“ — In einer der letzten 
Vereinsſitzungen war die Frage geſtellt worden: „Werden durch Vertheilung 


ſucht, über die in ihren 95 
ten, Dienſtleute zu berichten. Es geſchah dies in freundlichſter Weiſe, und 


either 


zu dem Sr. Majeſtat, dem Könige, ſchuldigen Hehe 
l. 


ER 
ai. dem Könige ein dreifaches Hoch, 
e 


n x 
des und des preuß. N Se. k 
den Prinzen von Preu 


rechten, echten deutſchen n r 
preußiſchen Herrſcher⸗Hauſes gönnen dürfen. 
wird ſie ſich neben dem zähringer Löwen niederlaſſen. Dort, wo der Prinz 
von Preußen mit dem Schwerdte 
durch den Zauber ihrer Perſönlichkeit pflegen, 
Ruf, der Treuen erſchallen: „Es lebe der Prinz von Preußen hoch! hoch! 
och!“ A 

Dieſer Hochruf fand den lebhafteſten Wiederhall bei der freudi 
Verfammlung, fo wie gleichen Nachhall in dem unter Poſaunenbegleftung nach 
der anſprechenden Melodie des Liedes: „Gaudeamns igitur etc, ete.“ gemein: 
ſchaftlich abgeſungenen Feſtliedes: „Der Prinz von Preußen lebe hoch ꝛc. ꝛc.“ 

Bevor die Verſammluag auseinander ging, wurde unter dieſelbe Bier 
und Branntwein, ein wiederholtes Geſchenk des biedern und wackeren Vete⸗ 
ranen⸗Freundes, Ehrenmitgliedes der Allgemeinen Landesſtiftung, Kam. Rit⸗ 
terguts efigers Heider zu Kopen; gi Semmeln, 
Ehrenmitglieder, Rittergutsbeſitzer von Reuß Graf v. Hoverden, ferner die 
Kam. Riktergutsbeſitzer Mache, Graf von Pfeil, Kam. Sanitätsrath Ehr⸗ 
lich und Rittergutsbeſitzer Pavel beigefteuert hatten, durch das um den Be: 
teranen⸗Verein und die Allgemeine . Hall vielverdiente Ehrenmitglied 
derfelben Kam. Partikulier Kreß vertheilt. Auf feine Anregung wurde den 
vorerwähnten Veteranen { 
hochruf wie der Verſammlung gebracht, und dieſelbe Reeg vom Chef, Ka⸗ 
am Fritſch, mit dem Wunſche des frohen vollzähligen Wiederſehens ent⸗ 

en. 


.. ͤ—. rn 

(Notizen aus der Provinz.) Sagan. Seit einer Reihe von 
Jahren iſt der auf den 2. Juni fallende Wollmarkt hierſelbſt 0 mehr 
abgehalten worden. Der Magiſtrat beabſichtigt, denfelben in dieſem 
Jahre wiederum ſtattfinden zu laſſen. Unſer Ort eignet ſich wegen ſei⸗ 
ner Lage an der niederſchleſiſchen Zweigbahn, der bedeutenden Woll⸗ 
produktion in der Umgegend und des großen Bedarfs an Wolle in 
unſerer Stadt und den Nachbarſtädten (es werden bei uns jährlich 
10,000 Centner und in den nächſten Städten mindeſtens 60,000 Gent: 
ner jährlich verbraucht) vorzüglich zur Abhaltung eines Wollmarkts. 
Es läßt ſich daher mit Sicherheit annehmen, daß Verkäufer und Käu⸗ 
fer bier ihre Rechnung finden werden. — Die Hirſchberg'ſche Sing⸗ 
führen wird nächſten Sonntag im Stillerſchen Saale ein Konzert 


aufführen. 
Theater⸗Geſellſchaft iſt es 


erregten 


+ Glogau. Durch die Abweſenheit der 
möglich geworden, dem vielfach ausgeſprochenen Wunſche, die Abonne⸗ 
ments⸗Konzerte auf den Sonntag zu verlegen, nachzukommen, und foll 
damit nächſten Sonntag der Anfang Nurse werden. 

Steinau. Der herrſchenden Noth wird hier nach Kräften ge⸗ 
ſteuert. Als beſonders dankenswerth muß anerkannt werden, daß von 
Seiten des Landrathamtes bedeutende Quantitäten Maisgries ange⸗ 
kauft und in geringeren Quantitäten mit 1 Sgr. pro Pfund an hieſige 
arme Kreisbewohner abgelaſſen werden. — Herr Rittergutsbeſitzer 
u auf Kunzendorf iſt zum Deichhauptmann gewählt worden. — 

n der Nacht zum 15. d. Mis, wurde eine Beſißung zu Pronzendorf 


u deren Ankauf die 


reunden und Wohlthätern ein lebhafter Dankes⸗ 


ein Raub der Flammen, wobei leider ein Menſchenleben verloren ging. 
Der Auszügler Schipke nämlich drang nochmals in das bereits dem 
Einſturz nahe Haus, jedenfalls um noch einige Gegenſtände zu retten, 
und fand dabei ſeinen Tod. 

i Hirſchberg. Das hohe Geburtsfeſt Sr. königl. Hoheit des 

Prinzen von Preußen verſammelte hier eine Anzahl Patrioten in dem 
Gaſthofe zu den drei Bergen zu einem Feſtmahle. Der Landrathamts⸗ 
Verweſer Herr Frhr. v. Zedliß brachte einen Toaſt auf Se. Majeſtät 
den König und der Lieutenant Herr Duttenhofer auf Se. königl. Ho⸗ 
heit den Prinzen von Preußen aus. Am Schluſſe wurde für die 
Veteranen geſammelt, welche Sammlung die Summe von 28 Thlr. 
15 Sgr. ergab. — In der Nacht zum 22. d. M. wurden zu Schmott⸗ 
ſeifen die Wohn: und Wirthſchaftsgebäude zweier Bauergüter ein Raub 
der Flammen. — Am 30. März wird der Geſangverein zu Friedeberg 
a. O. eine muſtkaliſche Abendunterhaltung veranſtalten. 
— Schmiedeberg. Zu Arnsdorf erhielt das Weber und Häusler 
Dewathſche Jubel⸗Ehepaar ein Feſtgeſchenk Ihrer Mafeſtät der Königin, 
nämlich das Andachtsbuch des Thomas a Kempis in einem Pracht⸗ 
Einbande. Der Ortspfarrer überreichte dem Paare das werthvolle Ge⸗ 
ſchenk, weichem der Grundherr Herr Graf v. Matuſchka noch ein Geld⸗ 
geſchenk beigeſellt hatte. } 

Liegnitz. Unſere ſtädtiſchen Behörden gehen jetzt mit Ernſt 
daran, die Gasbeleuchtung einzuführen. Bereits ſind die Herren Haus⸗ 
befiger aufgefordert worden, den Bedarf an Gasflammen anzumelden, 
um nach der Größe des Konſums die Rentabilität der Einfübrung er⸗ 
meſſen zu können. — Im hieſigen Stadtblatte werden militärfreie kräf⸗ 
tige Leute, welche geneigt find, nach Dänemark zu gehen, um dort 
gegen guten Lohn und gute Koſt Beſchäftigung in Landarbeiten zu fin⸗ 
den, aufgefordert, ſich ſofort im Gaſthofe zum Rautenkranz zu melden. 
— Der Männergeſang⸗Verein giebt am 29. d. M. eine Soiree im 
Logenſaale. — Donnerstag den 27. d. M. findet im Theater eine große 
muſikaliſch⸗deklamatoriſche Akademie ſtatt, wobei die Opernſängerin 
Palm⸗Spatzer und Herr Baron v. Perglaß mitwirken werden. — 
Am 21. d. M. befanden ſich hierſelbſt zwei Kinder eines Arbeiters 
allein in ihrer Wohnung eingeſchloſſen. Eins derſelben ſpielte mit 
Zuͤndhöͤlzchen, dieſelben geriethen in Brand, zündeten die Kleider an, 
wodurch das Kind ſo verletzt wurde, daß es noch am ſelben Abend ſei⸗ 
nen Geiſt aufgab. — Ein Seilergeſelle von hier, welcher in der Oel⸗ 
fabrik zu Ullersdorf einen Gelddiebſtahl verübt hatte, iſt aufgegrif⸗ 
fen worden. 

© Gleiwitz. Am 2. April findet die feierliche Einführung des 
neuen Direktors an dem katholiſchen Gymnaſtum, Herrn Niberding, ſtatt. 
— Das Konzert des Herrn Auskultators Kubitzty hat 45 Thlr. einge⸗ 
bracht. — In der zweiten Hälfte des April findet die Verlooſung zu 
Gunſten der Suppen⸗Anſtalt ſtatt. — Im Deutſchen Haufe iſt ein Rie⸗ 
ſenmikroskop ausgeſtellt. 


Feuilleton. 


O Breslau, 26. März. [Theater.] Das Publikum läßt ſich ſei⸗ 
nen dritten Feiertag nicht nehmen, obwohl ein ſolcher geſetzlich längſt 
nicht mehr anerkannt iſt; man ſcheint ihn aber ſich eigens dazu vorbe⸗ 
halten zu haben, um an ihm — wie man zu ſagen pflegt: das Rauhe 
herauszukehren. Das Theater hat ſich von jeher dieſe Neigung zu Nutze 
gemacht, und iſt bei Nutzanwendung des Sprüchworts: wer gern tanzt, 
dem iſt leicht aufgeſpielt — niemals ſchlecht gefahren. Die uſurpirte 
Feiertagslaune will entſprechende Erheiterung, und die Poſſe findet da⸗ 
her allezeit das dankbarſte Publikum. Nun gar eine Poſſe, wie: 
„Adler, Fiſch und Bär,“ welche den Alten die Erinnerungen der 


ch Jugend auffriſcht, den Jungen (Herren und Damen) die Geſtalten ihrer 


Mährchen⸗Lektüre verlebendigt, Junge und Alte zugleich aber mit dem 
Zauber ſceniſcher Ausſtattung an Koſfüm⸗Pracht, Ballet und Decorations⸗ 
Wundern mächtig ergreift; wie ſollte da die Feiertagsluſt nicht ibre volle Rech⸗ 
nung finden? Und ſie hat ſie gefunden; wie der jubelnde Beifall be⸗ 
wies, welcher ſich bei der ebenſo prachtvollen als ſinnreich erfundenen 
Schluß⸗ Dekoration, welche ſelbſt die der Lindane in Schatten ſtellt, bis 
zum Enthuſiasmus ſteigerte. 

Die Zauberer Schreiter und Geier erhielten in dem ſtürmiſchen 
Applaus und Hervorruf gerechte Anerkennung, welche Herr Schwemer 
für ſein geſchicktes Arrangement hoffentlich bei der zweiten, zu ſeinem 
Benefiz beitimmten Auffubrung der Poſſe (am Freitage) in ei i 

a nem gleich 
gut beſetzten Hauſe empfangen wird. 


I Breslau. [Das Oratorium Paulus von Mendelsohn) ſoll 
in den nächſten Tagen vom hieſigen katholiſchen Gymnaſium zum Beſten des 
Vincenzvereins aufgeführt werden. Bereits ſeit mehreren Jahren hat die ge⸗ 
nannte Anſtalt Compoſitionen klaſſiſcher Meiſter der Oeffentlichkeit vorgeführt 
und dabei fich einer vielfeitigen Anerkennung der betreffenden Leiſtungen zu 
erfreuen gehabt. Ueber das diesmal gewählte Werk an ſich etwas zur Em⸗ 
pfehlung zu ſagen, wäre überflüſſig, da ja anerkanntermaßen gerade der 
Paulus die genialſte wants Mendelsſohns ift; aber eben deshalb war 
auch der Fleiß und die Mühe um ſo größer, womit der Sängerchor unter 
der Leitung ſeines tüchtigen Lehrers daſſelbe einzuüben und in deſſen geiſti⸗ 
ges wie künſtleriſches Verſtändniß einzudringen 125 beſtrebte. 

Es iſt in der That eine Freude dieſe Wet le an träftigen Stim⸗ 
men auf den Wink ihres Dirigenten mit großer Beſtimmtheit und Reinheit 
intoniren und die herrlichen Chöre mit gleicher Präziſion und Begeiſterung 
ausführen zu hören, wozu Ref. mehremal Gelegenheit gehabt. Von der höch⸗ 
ſten Kraft des Forte bis zum zarteſten Piano herab, nirgends eine Härte 
oder ſchneidende Schärfe, überall Wohllaut, Deutlichkeit und Klarheit, 

Was überdies noch zu einer zahlreichen Betheiligung an dieſer bevorſte⸗ 
henden Aufführung anregen dürfte, iſt der damit verbundene wohlthätige 
Zweck. Sie fol Ratthaben zum Beſten eines Vereins, der 28 ſeit länger als 
einem Dezenium in unſerer Stadt der Armuth und Noth ohne Unterſchied 
des Glaubens ſo erfolgreich angenommen und ſie zu mildern bemüht geweſen. 

Es muß auch zudem ſicher in einem Jeden Anerkennung und Intereſſe 
hervorrufen, daß die ſtudirenden Jünglinge, welche größtentheils felbft oft 
nicht ohne Schwierigkeit ihre Exiſten zu unterhalten vermögen, es grade ſind, 
die ſo bereitwillig und — 1 ihren m Stimmen ein Scherf⸗ 
lein zur Milderung fremder Noth in dieſer Weiſe zu gewinnen ſuchen. Be⸗ 
lohnen wir alſo dieſes ſchöne, uneigennützige Streben unſererſeits durch eine 
rege Theilnahme. 


[Der varifer „Figaro.“] Das literarifhe Witzblatt „Le Fi⸗ 
garo“ ſteht bekanntlich auf dem Punkte zu verſchwinden. Mehrere Ver⸗ 
urtheilungen, die ſtarke Geldſtrafen im Gefolge hatten, haben deſſen 
Fortbeſtehen faſt unmöglich gemacht. In ſeiner Herzensnoth richtet nun 
heute der „Figaro“ eine Bittſchrift an den Prince imperial, worin er 
in äußerſt geſſreicher Weiſe die Intervention des Kindes von Frank⸗ 
reich anruft, um nicht eines fo ſämmerlichen Todes zu ſterben. Ich 
theile Ihnen dieſe Petition, die ganz Paris heute erfüllt, vollſtändig 

it. tet: j 
W. tag An Se. kaiſ. Hoheit den kaiſ. Prinzen. 
Monſetgneur! Paris, 20. März 1856. 


Es find heute 45 Jahre, daß ein Prinz in den Tuilerien geboren 
wurde. Einige Tage nach dieſem Ereigniß auen ſich eine Person 
im Palais, um dem König von Rom eine Bittſchrift zu überreichen. 
Der Kaifer, Ihr Vorfahr, wollte, daß die Petition feinem Erben per⸗ 
ſönlich überreicht würde. Er ſagte darauf lächelnd zum Biliſchri eller: 
Was hat der König von Rom geantwortet? — Nichts! Sire. Schwei⸗ 
gen iſt auch eine Antwort, und ich bin daher ermächtigt, zu glauben, 
daß der Prinz meinem Verlangen willfahrt bat. — Napoleon der 
Große ratiſtzirte die ſtillſchweigende Zuſtimmung ſeines Sohnes. — 
Unter den Auſpizien dieſes Präcedenz⸗Falles überreicht Ihnen heute, 
Monſeigneur, der „Figaro“ feine Biliſchriſt. — Die hundert und ein 
Kanonenſchuß, die Ihre Geburt begrüßt, geben uns Hoffnung, denn wir 
wiſſen, daß Sie in dieſes Leben eintreten die Hände voll Verzeihung 
und Nachſicht. — Sie haben uns aber doch vergeſſen, Monfeigneur, — 
Man wird Ihnen gefagt 1 856 daß wir große Sünder, die Verderber 
des öffentlichen Geiſſes, der Schrecken der Familienväter find, — Man 


— 


| 628 
täuſcht Sie ſchon jetzt, Monſeigneur. — Hier die ganze Wahrheit: Zwei | zugsweise zunächſt der preußiſchen Grenze, in Böhmen und Mähren, liegt. 
ee vor 1 ben hatten wir ein kleines Journal mit freier, Zur Zeit gehen nicht unerhebliche Tranéporte von Berqwertsergegm en 
aber nicht aue ſchweifender Haltung gegründet. — Wir haben nie die | nach 2 und fie würden einen noch größeren Umfang haben, wenn 
Abſicht gehabt, als Erziehungs⸗Element in den Mädchen ⸗Inſtituten Zu: der Konſum im preußiſchen Lande die Produktion nicht ſo ſehr in Anſpruch 


3 i ; ; ; „ nähme. 
tritt zu finden. — Wir haben ganz einſach — ein: oder zweimal die n 3 an U . 
Woche. fer verlorenen Kinder des franzöliichen Geiſtes, die Anekdote, Et bat den Anſchein als kamen Mittheilungen über den Betrieb der 


preußiſchen Berg: und Hüttenwerke i ahre 1854 jetzt verfpä 
das bon mot, ſelbſt das galanıe Abenteuer ſammeln wollen — Hab ie amtlichen Ausweiſe erſt jetzt a —9 hie 1 N 
alle dieſe Dinge erſchreckten weder Franz I., noch Heinrich IV., noch konnten mit Rückſicht darauf, daß fie vielfach von den Angaben, welche Pri⸗ 
Ludwig XIV., der oft über dieſe Anſtößigkeiten Molieres lächelte. Einer vate machen, abgehangen haben, und mit Rückſicht darauf, daß die Arbeit 
Prinzeſſin würde ich nicht wagen, die Dinge ins Gedächtniß urückzu⸗ der Zu ammenſtellung eine ſehr umfangreiche ift, nicht gut früher erwar⸗ 
rufen; aber unter uns Männern, Monſeigneur, kann man wohl in der 


tet werden. 5 
tunde, wo die kleinen Mädchen zu Bette find, von ſolchen Dingen], Bei den hohen Preiſen der Metalle war im Allgemeinen der Betrieb der 
— Der franzöſiſche Witz e um ſeinen Flug durch Europa Hüttenwerke ein ſehr ſchwunghafter, beſonders aber herrſchte im Eiſenhütten⸗ 
u machen, hatte immer leichte Flügel und ein kurzes Röckchen, und weſen ein ſehr reges Leben, indem ſowohl beſtehende Werke erweitert und 
Teton in den traurigſten Tagen der politiſchen Reaktionen hat die Re: den neueſten Fortſchritten der Hüttenkunde entſprechend umgeändert, als auch 
gierung niemals daran gedacht, ibm Trauerkleider anzulegen. Wir kla⸗ 


5 ange — * Am meiſten in die Augen 1 war dieſer 
ufſchwung de 0 uſtrie i äli t⸗Bergdiſtrikte 

gen deshalb auch nicht die Regierung wegen unſeres bedauernswerthen 8 ; im weſtfäliſchen Haup gdiſtrikte, und zwar 
Schickſals an. — Warum ſollten wir es nicht ſagen? Als Belohnung 


in den Kohlenrevieren an der Ruhr, wo man nicht nur zur Verhüttung der 

ö 5 einheimiſchen Eiſenſteine, ſondern auch zur Verſchmelzung auswärtiger, näm⸗ 

für unfere vollkommene Unterwerfung unter die Geſetze des Landes und lich rheinifcher und naſſauiſcher Erze Hochöfen errichtet hat, und noch zu er⸗ 
für unſere literariſche Ebrenhaftigkeit, die uns verbleiben wird, was bauen beabſichtigt. Von den übrigen Zweigen des Hüttenbetriebs iſt vorzuͤg⸗ 
auch kommen mag, baben wir ſeitens der Verwaltung väterliche Rück- lich die Gezengund des Bleies hervorzuheben, welche in dem rheiniſchen 
ſichten gefunden. — Man ſagte uns zuweilen: „Figaro, mein Freund, e eine namhafte Steigerung erfahren hat, veranlaßt durch 
bezähme dich. — Du biſt nicht übel, aber ein wenig leihtfinnig; — die 5 70 eh großartigen Entwickelung entgegengehenden Blei 
man hat dich gern, weil es dir nicht an Geiſt fehlt; aber das jetzige ad zu Kommern am Bleiberge und zu Stolberg. Auch die Zink⸗ 
Jahrbundert hat Anfälle von Schamhaftigkelt, die unſeren Vätern un: 
dekannt waren. Sei anſtändiger, als Herr v. Voltaire, und wenn du 


produktion hat ſich in dieſem Haupt: Bergdiſtrikte im Jahre 1854 ſehr ge⸗ 
ſteigert, ſowohl in dem Betriebe des Ber ane Dirt, durch den an Kusdeh⸗ 

Fenſterſcheiben einſchlägſt, To mache es wie die Diebe ohne Geräuſch 

und ohne Lärm.“ — Zuweilen könnte es vorkommen, Monſeigneur, daß 


nung von Jahr zu Jahr gewinnenden Betrieb der ſtolberger Zinkhütten, als 
auch im ſiegenſchen Bezirk durch die Werke im Revier Bensberg Die Sil⸗ 
die Fenſterſcheiben in die Straße fielen (ein Unglück iſt bald geſcheben, 
und unſere Feder iſt nicht von Diamanten). Sofort verſammelten ſich 


berproduktion iſt ebenfalls geftiegen, in Oberfchlefien ging dieſelbe zwar et⸗ 
was zurück, aber im ene chen und ” Bezirke ots Bergamts zu 
Düren fand eine anſehnliche Mehrproduktion ſtatt. In den Übrigen Zweigen 
die Straßen -Gaffer, und alle Tugenden des Demi⸗Monde verſchleierten des Hüttenweſens Wurde die in den vorhergehenden Jahren erreichte Höhe 
ſich und ſchrien: „Hilfe! Hilfe! man ſchlägt uns todt!“ 
Das iſt unſer Verbrechen, Monſeigneur. — Wir haben einige Heuch⸗ 
ler entſchleiert und einige Eitelkeiten verlezt. Man hat den Richtern 


behauptet, und nur die Arſenik⸗ und die Alaunhütten ſind im Zurückgehen 
Dagegen beginnt ein für Preußen neuer Zweig des Hüttenbetriebes 177 
die Ueberzeugung beigebracht, daß wir Heiden wären, kein Vaterland 
und keine Familie hätten, und die Richter haben uns zu Geldſtrafen 


Bedeutung zu gewinnen, nämlich die Darſtellung des Nickels. 
Im Ganzen kann man alſo nur mit der böchſten Befriedigung auf die 
und Gefängniß verurtheilt. — Und nun wird der unſterbliche „Figaro,“ 
das Erbtheil einer ganzen Familie, von ſelber und kraft der Preßgeſetze 


Ergebniſſe des Hüttenbetriebes im vergangenen Jahre zurückblicken, und ift 
des Todes erbleichen. Und doch iſt das Kind des Beaumarchais nicht 
zum Sterben geboren. Es trägt in ſich die Tradition jenes feinen und 


man für die Zukunft zu den glänzendſten Erwartungen berechtigt. 

1. Eiſenhütten. Der Werth ihrer Produktionen 186 fi nach den 
durchſchnittlichen Verkaufspreiſen für die betreffenden Werke auf 42,714,826 Thlr. 
berechnen, und hat gegen das Vorjahr um 7,204,057 Thlr. zugenommen. 
Auf die Erzeugung von Roheiſen (in Gänzen und Muffeln) kommen von der 

lebhaften Geiſtes, der unter allen Regimen — bald triumphirend und 
ſich im Sonnenſchein lagernd, bald verfolgt und proſkribirt — doch 
immer zuletzt den Sieg über die Verleumdungen Bazile's davon trug. 
— Man kann ihm den Mund verſtopfen und ihn einſperren — eines 
Tages erſcheint er doch wieder, wie jene in einer Vexir⸗Büchſe einge⸗ 


1 umme 8,6 
ſchloſſenen Teufelchen. — Darum hat auch der „Figaro“ gedacht, daß 


6,44710 Thlr., von Rohſtahleiſen 354,984 Thlr., von 

ußwaaren (aus Erzen und Roheifen) 8 0% 2 che von Stabeiſen (ein: 
Sie als geiſtreicher Prinz bei Ihrem Eintritt in die Welt Sich fagen 
würden: „Ich habe viele Thränen getrocknet. „Figaro“ iſt ſicherlich 


ſchließlich Eiſenbahnſchienen) 19,812,978 Thlr., von Schwarzblech 2,883,135 
weniger ſchuldvoll, als viele, die ich begnadigte. Geben wir „Figaro“ 


Thlr., und auf die Erzeugung von Eiſendraht 2,314,678 Thlr. Der Werth 
Leben und Freiheit zurück, und möge er lernen, nachſichtig zu fein ſelbſt 


der Fabrikate war geſtiegen beim Roheiſen pro Gentner um 2 Sgr. 9 Pf. 
beim eng um 6 Sgr. 11 f“ bei den Gußwaaren um 6 Sgr. 4 Hf., 

für das Laſter und das Lächerliche.“ Hier alſo, Monſigneur, unſere Peti⸗ 

tion in Ihren Händen. Sagen Sie nicht nein und „Figaro“ iſt gerettet. 


beim Stabeiſen um 10 Sgr. 9 Pf., beim Schwarzble 7 Sgr. 3 Pf. 
Nur beim Eiſendraht war er * 7 Sgr. 2 Sr ee a f 

Geruhen Sie, Monſeigneur, zu genehmigen die Verſicherung meiner 

Hochachtu Figaro.“ 


II. Zinkhüttenbetrieb. Der Hauptſit dieſes b änniſchen Produk 
tionszweiges iſt in Oberſchleſien. AR a des Nohzinke im ganzen 
8 leich Abſchrif Sein Redakteur in Ungnad 
ür gleichförmige rift: ein Redakteur in Ungnade 
- N - H. de Villemeſſant. 


Staate hat 737,458 Centner betragen, was 52,102 Ctr. mehr iſt, als im 
Mainz, 22. März. Heute Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr wurde 


Vorjahre, in welchem 695,356 Etr. erzeugt worden find. Die Zunahme ver⸗ 
theilt ſich auf den rheiniſchen und weſtfaliſchen Bergwerksdiſtrikt. Der mitt: 
im „Hof zum Jungen“ (erſtes Druckhaus Gutenberg s) beim Graben 
für den Umbau eines Kellers, etwa 24 Fuß tief im Erdſchutt, ein hiſto⸗ 


lere Preis eines Centners Zink hat 6 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf. betragen, was 

21 Sgr. 5 Pf. mehr iſt, als im Jahre zuvor. Su dem Zinkhüttenbetriebe 
riſch wichtiger Fund gethan. Man fand nämlich ein Querholzſtück von 
1155 a bene ee die dem Erfinder der Buchdruckerkunſt, Johann 
Gutenberg, angehört haben muß, denn die Buchſtaben 


gehört auch die Zinkblech⸗ Fabrikation Es wurde ein Quantum von 

59,217 Gentner Zinkblech fabrizirt, da aber die Nachrichten über dieſen Fa: 
i m 5 7 . 

Sn idle Jahreszahl 1441 find in das Holzſtück eingeſchnitten, 


brikationszweig nicht ganz vollſtändig eingegangen find, fo kann es wohl 
noch etwas höher geſchätzt werden. Der durchſchnittliche Preis des Zink⸗ 
i i \ i üblich 
d in der Mitte, wie es nach der Konſtruktion der alten Preſſen übl 
== befindet ſich die Mutter für die Schraubenſpindel. Somit wäre 


blechs war 8 Thlr. 10 Sgr. pro Centner. 
Straßburg und Harlem gegenüber für Mainz die Ehre, der Erfindungs⸗ 


Inn. Bleihütten betrieb. Sämmtliche auf Blei betriebene Hütten des 
Landes produzirten im Jahre 1954: 191,932 Gentner Blei mit 8 Werthe 
ort der wichtigſten aller Erfindungen zu ſein, aufs Neue in ſehr erheb⸗ 
licher Art dokumentirt. 


von 1,403,413 Thlr. und 15,890 Gtr, Glötte mit 102,887 Thlr. Werth; i 
Jahre 1853: 128,838 Str. Blei mit 897,472 Thlr. und 154 Ste Gistte 
Die diefer Tage in München abgehaltene Direktoral⸗Verſammlung 
der deutſchen Apotheker (Abtheilung Süddeutſchland) hat beſchloſ⸗ 


mit 92,092 Tylr. Werth, alſo 1854 mehr 73,094 tr. Blei mit 508,943 Thlr. 
und 630 Str. Glötte mit 10705 Ahle Wee. Die Zunahme der Bla: 
duktion iſt mithin außerordentlich groß und relativ größer, als in irgend 

ſen, daß alle Geheimmittel analyſirt und das Reſultat auf Koſten des 

Vereins im „Frankf. Journal“ und der „Allg. Ztg.“ bekannt gemacht 

werden ſoll. 


einem andern Zweige; ſelbſt die Eiſenproduktion, in welcher die ſtaͤrkſte ab⸗ 
ſolute Vermehrung ſtattgefunden hat, nicht ausgenommen. — Der mittlere 
Werth eines Centners Blei war 7 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf, was 10 Sgr. 4 Pf. 
mehr iſt als im Vorjahre. Für die Glötte berechnet ſich der Durchſchnitts⸗ 
preis eines Centners zu 6 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf., was 13 Sgr. 2 Pf. mehr 
iſt als im Jahre 1853. Dennoch war der Preis des Bleies verhältnißmäßig 
noch höher, als der der Glätte, wodurch man ſich veranlaßt geſehen hat, die 
Menge des als Metall in den Handel kommenden Metalles mehr zu ſtei⸗ 
gern, wie das als Glötte verkaufte Quantum. 

IV. Kupferhütten betrieb. Die Kupferpreiſe waren hoch, und es wur⸗ 
den deshalb die Kupferhütten auf das Schwunghafteſte und mit großem öko⸗ 
nomiſchen Vortheile betrieben. Aber leider zeigte ſich ein Mangel an Arbei⸗ 
tern bei der Kupferſchiefer⸗Förderung, wodurch dieſe gegen das Vorjahr zu⸗ 
ruͤckblieb. Deshalb erreichte die Produktion des Garkupfers in den preußi⸗ 
Er Staaten nur die Höhe von 32,468 Etr. und zwar 834 Gtr. weniger, 
als in dem Jahre 1853. Der Werth beträgt 1,137,653 Thlr., was 47,876 
Thaler mehr als in dem vorhergehenden Jaßre. Der mittlere Preis eines 
1 ff. ge An nämlich um 2 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. oder auf 35 Thlr. 1 Sgr. 
2 Pf. geſtiegen. 

Da in den Kupferhütten auch grobe Kupferwaaxren geliefert werden, 
ſo ſollen auch die Produktionen dieſes Zweiges hier zugleich in Betracht ge⸗ 


ͤ— —— — — — 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Amtliche R und Bekanntmachungen. 
i „72 des Pr. St.⸗Anz. bringt: b 
1) — alerbchten Geloß vom 25. — 4 d. J., betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung einer 
Gemeinde⸗Chauſſee von Treis (Regierungs⸗Bezirk Koblenz) bis zur Mörs⸗ 


dorferſtraße. 4 , 15 A 
on Regulativ vom 7. März d. J. über die Praͤmiirung der bei der | zogen werden. Unter groben Kupferwaaren find fertige oder halbfertige 
Gentral⸗Haspel⸗Anſtalt übergebenen, im Inlande erzeugten Kokons. (In] Kupferwaaren zu verſtehen, welche unter Walzwerken und Hämmern aus ga= 


rem Kupfer dargeſtellt werden. Im Ganzen wurden an groben Kupferwaa⸗ 
ren auf den Werken, wo die Darſtellung im Großen ftattfindet, 23,004 Etr. 
mit 1,229,858 Thalern Werth durch 383 Arbeiter dargeftelt, Die Produk⸗ 
tion war alſo faſt genau fo groß, als im Vorfahre. ER 
Gleichzeitig fol hier ein Blick auf die preußiſche Meſſingfabrikation ge: 
worfen werden. Die Nachrichten über dieſen Induſtriezweig ſind im Gan⸗ 
zen ſehr mangelhaft, da über ſolche Werke, welche feiner ausgearbeitete Waa⸗ 
ren liefern, amtliche Nachrichten nicht vorhanden find. Die zur Anzeige ge: 
kommene Produktion betrug 40,403 Str. und hatte einen Geldwerth von 
4,500,908 Thlr. Gegen das Jahr 1853 hat eine geringe Zunahme ſtattge⸗ 
funden, die man einer wirklichen Steigerung dieſes Induſtriezweiges zuſchrei⸗ 
ben dürfte. Der Werth der Produktion hat ſich entſprechend vermehrt. 
V. Sonſtige Hüttenwerke. ld. Die Gewinnung von Gold war 
ſehr untergeordneter Art, und erreichte ein beachtenswerthes Quantum nicht. 
Silber. Die Produktion dieſes Metalles iſt ſchon beträchtlicher, man 
gewann aus den Kupfererzen 33,597, aus Bleierzen 10,380, aus zufammen 
verhütteten Kupfer⸗ und Bleierzen 4894, im Ganzen 52,871 Mark, gegen 
das Vorjahr 7,737 Mark mehr. Die Vermehrung wurde theils durch den 
ſchwunghafteren Betrieb der Kupferftein-Entfilberung im Mannsfeldſchen ver: 
anlaßt, theils hing dieſelbe mit der Verſtärkung der Bleiproduktſon im dü⸗ 
renſchen Toter zuſammen. Der Geldwerth des erzeugten Silbers betrug 
736,516 Tolr., was auf die Mark 13 Thlr. 27 Sgr. 10 Pf. macht, d. h. 
6 Sgr. 1 Pf mehr als im Vorjahre, was in der theilweiſe größeren Rein⸗ 
heit des abgelieferten Feinſilders begründet iſt. * f 
Blaufarbenwerke. Es waren deren nur noch zwei im Betriebe und 
beide mit ſchwacher Produktion. Die ganze Smalte⸗Produktion betrug 3093 
Centner und hatte den Werth von 39,5% ZN was auf den Centner nur 
12 Thlr. 24 Sgr. macht, alfo 2 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. weniger als im Vor⸗ 
jahre. Dieſes Herabgehen der Preife iſt es, wae die von Jahr zu Jahr ſtatt⸗ 
findende Verminderung der Produktion veranlaßt. Gegen das Jahr 1853 
hat dieſe Verminderung wiederum 130 Ctr. betragen. 4 
. Nickelproduktion. Die Nickelerzeugung, welche bereits auf 864 Etr. 
jährlich geſtiegen iſt, und den Angaben zufolge einen Werth von 135,637 Thlr. 
repräſentirt, iſt mit dem Jahre 1854 ſchon unter die wichtigeren Zweige der 
Hütteninduſtrie Preußens eingetreten. Ihre Wichtigkeit könnte ſich in Zah⸗ 
len noch beſtimmter nachweiſen laſſen, wenn das in der Neuſilberfabrikation 
unmittelbar zur weiteren Verarbeitung gekommene Nickel mitgerechnet wurde. 
Ar ſenikhütten. Es waren nur die beiden Arſenikhütten im kupferber⸗ 
er Revier zu Altenberg und Rothenzechau, und auch dieſe nur in ſchwachem 
etriebe. Daſelbſt wurden aus den vorhandenen Arſenikſchlichen 1390 Etr. 
Trſenikmehl dargeſtellt. Raffinirt wurden 973 Ert. Arſenikmehl und daraus 
34014 Gr; weißes und 17 Etr. gelbes Arfenitglas erhalten. Zum Debit ge: 


. — * die Prämie bei dem emeritirten Poſtmeiſter Krinke in Bunz⸗ 
u erhoben. 
er Bas 10. und 11. Stück der Gefeg: Sammlung enthalten unter 
Nr. 4364 das Geſetz, betreffend das Verfahren gegen ausgewanderte Mi⸗ 
litärpflichtige und gegen beurlaubte Landwehrmänner, welche ohne Erlaubniß 
auswandern. Vom 10. März 1856; unter i 
Nr. 4365 den allerhöchſten Erlaß vom 12. Februar 1856, betreffend die 
Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der 
Chauſſee von Gneſen bis zur mogilnoer Kreisgrenze in der Richtung auf 
Schuvin und von Klecko bis zur wongrowiecer Kreisgrenze in der Richtung 
ieszisko; und unter 
aufer 1 — wegen Ausgabe auf den Inhaber lautender 
Obligationen der Sozietät zur Regulirung der Gewäſſer in er bofeler und 
maſtholter Niederung in der Provinz Weſtfalen bis zum Betrage von 
80,000 Thlr. Vom 20. Februar 1856. 


i . ichten ꝛc 
Gerichtliche Entſcheidungen, und Verwaltunas⸗Nachr 8 
p. C. Als qualiſtzirter Betrug fol nach 5 243 Nr. 6 des Gruul 
buches auch der Fall beſtraft werden, wenn Jemand Grenzſteine zum Nach: 
theil eines andern wegnimmt oder verrückt. Die Anwendung dieſer Vorſchrift 
ſetzt bei dem Handelnden eine auf Gewinn und auf Täuſchung anderer ge⸗ 
richtete Abſicht voraus, iſt daher, wie das königliche Ober⸗Tribunal kürzlich 
ausgeſprochen hat, nicht gerechtfertigt bei nachgewieſener Nichteriftenz einer 
ſolchen Abſicht. Zur Fer des geſetzlichen Thatbeſtandes iſt ferner 
nöthig, daß der weggenommene Stein als Grenzſtein wirklich galt, alſo mit 
Uebereinſtimmung aller Intereſſenten oder von der kompetenten Behörde als 
ſo geſetzt worden war. In Bezug hierauf hat der oberſte Gerichtshof 
angenommen, daß in der Rheinprovinz die Befugniß, die Breite der Ge⸗ 
meindewege ohne Einwilligung der Angrenzenden feſtzuſtellen und folgeweiſe 
den die feſtgeſtellte Grenze bezeichnenden Steinen die Eigenſchaft von Grenz⸗ 
fteinen beizulegen, verfaſfungsmaßig nicht den Bürgermeiſtern, ſondern den 
an die Stelle der Präfekten getretenen köngl. Regierungen zuſtehe. 


darauf berechnet d krei ö 
Konkurenz ner erfolgreicher auffreken z. lagen fenden auch bahn au langen 328 Gir. 00 Pfd. Arfenitmepl und 147 Str. 40 Pfd. weißes Ares 
wirken, daß es ſich durch immer great Fortſchritte auf dem Gebiete des nikglas. 1 . 90 a 
arkt na h 3 ntimon. Die Antimonproduktion war ebenfalls nicht von Bedeutung, 


wenngleich gegen 1853 eine kleine Zunahme ſtattgefunden hat. 
Alaunhütten. Im ganzen Staate hatte man 14 Alaunhütten im Be⸗ 
triebe, welche außer anderen Produkten 58,830 Ctr. Alaun im Werthe von 


achzuholen. Die Konkurrenz Oe 5 
: 204,407 Thlr. erzeugten, wonach der Werth eines Centners ſich auf nur 


een feiner Gebirge einen gewaltigen Reichthum beſitzt, 


3 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf. ſtellt, was 17 Sgr. 3 Pf. weniger iſt, als im Vor⸗ 
jahre. Dieſer fortdauernde Rückgang der Preiſe iſt die weſentlichſte Veran⸗ 
laſſung der Abnahme der Produktion, welche diesmal ſehr bedeutend hervor⸗ 
tritt, indem die Verminderung gegen das Vorjahr 11,721 Ctr. betragen hat. 

Vitriol⸗ und Schwefelgewinnung. Im ganzen Staate betrug die 
Vitriol⸗ und Schwefelproduktion: an Kupfervitriol 3949 Etr. mit 51,386 
Thaler Werth und alſo einem Durchſchnittspreis von 13 Thlr. 4 Pf. pro 


Centner; an Eiſenvitriol 41,026 Etr. mit 44,492 Thlr. Werth und einem 


Durchſchnittspreis von 1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. für den Gentner: an gemiſch⸗ 
tem Vitriol 2074 Etr. mit 8850 Thlr., und folglich einem ducchfehniftl 22 
Werth von 4 Thlr. 8 Sgr. für den Centner; an Schwefel 430 Etr. mit 
1989 Thlr. Werth, alſo für den Centner durchſchnittlich 4 Thlr. 10 Sgr. 
Gegen das Vorfahr hat alſo durchweg eine, wenn auch nicht beträchtliche 
Verminderung ſtattgefunden. Dieſelbe hat beim Kupfervitriol 440, beim Ei⸗ 
ſenvitriol 3440, beim gemiſchten Bitriol zy und beim Schwefel 302 Gtr. be⸗ 
tragen. Im Preiſe hat ſich beim Kupfervitriol eine namhafte Verminderung 
sugeben, 1 für den Eiſenvitriol und den Schwefel die Preife feſt ſtehen 
geblieben ſind. 

An Arbeitern waren überhaupt im Jahre 1854 auf den Hüttenwerken 
beſchäftigt: bei der Produktion von Eiſen und Stahl 42,771 (im Jahr 1833 
38,392), von Zink und Zinkblech 5192 (im Jahr 1853 4626), von Blei, Glötte 
und Silber 1129 (im Jahre 1853 635), von Kupfer, Meffing und Silber 
2721 (im Jahre 1853 2853), auf den 9 75 Hütten 459 (im Jahr 1853 
472), im Ganzen 52,272 (im Jahr 1853 46,978) Arbeiter. Es waren auf 
den Hütten trink; im brandenburg⸗preußiſchen Hauptbergdiſtrikte 7567 
im Jahr 1853 6741), im ſchleſiſchen 13,062 (im Jahr 1853 11,874), im ſaͤch⸗ 
ee e ee 109 (m Sup 810 h in an 

0 e „968), im rheiniſchen 15,952 (im Jahr i 
zollernſchen Lande 156 (im Jah 1853 195 0 . ee 

Die Arbeiterzahl hat alſo im Jahre 1834 gegen das vorhergehende um 
11,5 Prozent zugenommen. Von dem Geſammtwerthe der Hüttenprodukte 
berechnen ſich auf jeden Arbeiter im Mittel 1122½ Thlr., was 76% Thlr. 
mehr iſt, als im Vorjahre. Dieſe Steigerung ift in dem Heraufgehen der 
Preiſe aller der Hüttenprodukte, welche nach der erzeugten Menge die uͤber⸗ 
wiegenden ſind, namentlich des Eiſens, des Zinks, des Kupfers und des Bleies, 
begründet. Der Werth aller Hüttenprodukte zuſammen hat nämlich 
im Jahre 1854 58,674,971 Thlr. oder 9,542,561 Thlr. mehr betragen als 
im Vorjahre, was 19,4 Prozent ausmacht. 


fall gen. Im vorigen Frühjahr hat Mancher Alles, was er hatte, durch die 
Banken verloren. i 


8 ift wiedergekehrt und noch im 

eſſen lde > fpüren. Pr 
tien 
wurden nur Deſſauer zu bedeutend beſſeren Preifen ſtark gefucht. Dage — 
7 ü- 


In öfter, Credit mobilier iſt von 162 bis 167% Mehreres umgefegt wor: 
den. Fonds unverändert. N - 

D> (Produttenmarkt.] Der heutige Getreidemarkt war wiederum 
ſehr flau und ohne Kaufluft, während die Angebote von allen Körnerarten 
ſehr reichlich waren. Obgleich die heutigen Notirungen als unverändert an: 
zunehmen find, fo konnte man doch bei ernftlichen Käufen beſonders mittle 
und ordinäre Gattungen billiger erlangen. Saatgetreide blieb auch heute in 
guter Frage und wird über die höchſten Notizen bezahlt. 

Beſter weißer Weizen 130 135—140—142 Sgr., guter 115120 bis 
125 Sgr., mittler und ordin. 90 —95—100—110 Sgr., beſter gelber 125 
1430 —130 Sgr, guter 110—113—120 Sgr., mittler u. ord. 80 —90—95—100 
bis 105 Sgr., Brennerweizen 60 —65—70—75 Sgr. nach Qual. — Roggen 
36pfd. 105 —108 Sgr., 835pfd. 104 — 102 Sgr., 84pfd. 10298 1 bis 
Zzpfd. 99-94 Sgr. — Gerſte 65—68—70 72 74 Sgr., weiße Mahlgerſte 
767879 Sgr. — Hafer 37—40—42 Sgr. — Erbſen 105—110—118 
bis 115 Sgr. 

Oelſaaten unverändert im Preiſe bei mangelnden Offerten. Fur beſten 
Winterraps würde 138—140 Sgr. zu bedingen fein, Sommerraps und 
Sommerrübfen 100—110 - 115-120 Sgr. 4 0 

Rüböl ſehr feſt; 10 17 Thir. Br., pr. Frühjahr 17% Thlr. gefordert, 

r. Herbſt 144, Thlr. B 
* Spe ram loc 12%, Thlr. bezahlt. * 

Kleeſaaten waren heute nur ſchwach zugeführt. Der Begebt erſtreckte 
ſich nur auf die feinften Gattungen rother Saat, für weiße Saat auf alle 
Qualitäten. In den Preiſen gegen geſtern keine Veränderung. 

Hochfeine rothe Saat 20% —21—21 ½ Thlr., feine und feinmittle 19 bis 
10% —20 Ehlr., mittle 1818 —18 74 Thlr., ord. 151617 174 Thlr., 
bochfeine weiße Saat 2.020% Ahle.“ feine er Thlr., 
feinmittle 24 — 25½ —20 Thlr., mittle 23 —23½— 21 Thlr., ord. 20—22% 
Thlr. Thymothee 4 Thlr pr. Str. . 

An der Börfe war im Li ferungsgeſchäft wenig Handel, Roggen unver 
ändert gegen geſtern, Spiritus feſter. Roggen pr. März 78 Thlr. zu bedin⸗ 
en, 79 Thlr. Br., April 77 Thlr. Br., April⸗Mai 75 2” Gld., Mai: 
uni 75 Thlr. Gld., Juni⸗Juli 73 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 67 Thlr. bezahlt 
und Br. Hafer pr. Frühjahr 32% Thlr. Br. Spiritus pr. März 12% 
Thlr. bezahlt, April⸗Mai 12% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 12% Thlr. bezahlt 
und Gld., Juni⸗Juli 12% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 12% Thlr. Gld. 

6. Breslau, 26. März. Zink bleibt wegen Mangel an Abgebern 


ohne Geſchäft. 
. — eee eee 
— Vom Bandwurin heit schmerz-u 
gefahrlasin 2 Stunden r. RIO Wien, Jügerzei) 30. 
Näheres brieflich. Arznet mit Reglement versendbar. 


— — ä YſH— 


Mit einer Beilage. 


— — 
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Beilage zu Nr. r. 143 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 27. Mä Een» . RE T 1856. 


Verlobungs⸗Anzeige. — .. ]⅛ ˙ͤPtv .TTTTT¼ ...... 7˙¾˙¼inͤ—— 
Die Verlobung — Tochter u 
mit dem Rittergutsbeſitzer Herrn Sperling 
auf Wiersbel, Kreis nden beehren wir 
uns, Verwandten und den ſtatt jeder be⸗ 
en le e eraebenf anzuzeigen. 
Breslau, den 6. 

R kön 1 Domänen Rat 
Winkler, webt Frau. h, 


empfehlen fi ch: 
Als Verlobt — 
Nein hold Sperling. 
. T.... nenne 
—.— ü [3234 

lobte empfehlen ſich: 

as Ber Pauline Pichen⸗ 
Friedrich Scharffenberg, kgl. Gonducteur. 

Guttentag. Friedeberg a/ Q. 


(Statt beſonderer Meldun 
Als Verlobte empfehlen ſich: * 2030] 
—— Gordon, Guttentag. 
alomon Elsner, Gleiwitz. 


Als Verlobte empfehlen ſi 
Bete Menzel 9 
ar Haniſch. 
Neuſalz a. O., Rawitſch, 24. März 1850 
[3248] 5 Verlobte: 

Heuriette Wie enfeld 
verehelicht geweſene — deim. 
Emanuel Roſenthal. 
Groß⸗Strehlitz. 


Entbindungs⸗Anzeige. [3240] 
Dieſen Morgen wurde meine liebe Frau 
ntonie, geb. Herold, von einem geſun⸗ 

den Mädchen iich entbunden, was ich 

—— und Bekannten hierdurch höflichſt 

eige. 
reslau, den 26. März 1856. 
Friedrich Türcke. 


13235] Entbindungs⸗Anzeige. 
* heut Nachmittags 5 Uhr — ſchwere 
Aber glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau 
alwine, von einem gefunden ſtarken Töch⸗ 
terchen, zeigt Verwandten und Freunden hier⸗ 


ergebenſt an: 
königl. Oberförſter. 


vou Hagen 
Dingken bei Tiufit, den 20. März 1856. 


= 3 dien g 3230] 

nter Gottes gnädigem Beiſtande am 
heutigen Tage, Abends 6%, Ahr —.— glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau Emmy 
geb. Bätz,, von einem geſunden Mädchen, ber 
ehre ich mich, ſtatt beſonderer er Meldung, Ber. 
wandten und Freunden ganz ergeben "anzu: 


g 1 den 25. März 1856. 
Bar. v. Lingk, 
Pr.⸗Lieutenant im 11. Inf. Regiment und 
Landw.⸗Komp.⸗Führer. 


13242] Todes⸗Anzeige⸗ 

Allen lieben Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten, r u freundlichem Erinnern 
meinen lieben guten Mann, Samuel Fried⸗ 
choltz, ehemaligen Kaufmann und 
in Breslau, der am zweiten heili⸗ 
ge, den 24. März, Früh zwiſchen 
dem Rufe des Vaters * Men⸗ 


3247 


Todes⸗ a 
(Berfpätet.) 

Am 12, d. Mis. verſchied nach längerem 

Leiden unſere innigſt geliebte jüngſte Zoch: 

ter Mathilde. Tiefbetrübt zeigen wir dies 

Verwandten und Freunden mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme ganz ergebenft an, 
Guttentag, ve? De 


er 


1856. 
Sachs * und Frau. 
are [2054] 


In der Nacht vom 23, zum 24. d. Mts 
—. am Stickfluß, hervorgerufen durch Ein⸗ 
8 von Kohlendämpfen, im blühenden 
8 8 von 22 Jahren unfer vielgeliebter Sohn, 
eder und Schwager, der Mühlenbuchhalter 
de Deutſchmann in Ohlau, Tief⸗ 
— zeigen dies Verwandten und Freun⸗ 


e 
Oels, den 26. De Bit bliebenen. 
en 
nkſagung. 
3 ten eunden und Bekann⸗ 


—— — . atten, Vaters und 
ſagen wir für die mditor Jacob Barth, 


Ehre und uns * worfen 9 
unſeren innigſten bene aa 


Die Hinterbliebenen. 


er semeine Versummluug 
— Waden Gesellsehaft 

Freitag Jen 28. Mir, ee Cultur. 
trag des Herrn ebe: 
er, e Vermittelungen, durch welch 
sich der U ebergang des Mittelalters 1 di 4 
Neuzeit vollzog. [20 2013 ir 


Zur GeneralsVerfammiun 
Erhaltung einer Klein⸗Kinder⸗ 
Bi = der Nikolaivorſtadt Bewahran: 
eitag den 28. d. M., Abends 7 Uhr, 
im Schale ullokal ladet ergebenſt ein: 
Der Vorſtand. 


1522 5] 


Andenken an die erſte öſterliche 
heilige Kommunion, 
mit deutſchem und polniſchem Text. 


Bund 12 Stück in I Da — 


= = „⸗Tondru 


Einzeln ro 8. s 
empfiehlt die Kunfthandlung 25 


G. B. Oliviero, Maria⸗Magd.⸗Platz. 


— — — — 
cHatel zum blauen Hirſch. gay 

8 Aſtronomiſcher Salon. 
ein Jends von 6—9 Uhr. 2 beginnt 
= u. fr ge : San. rl 
ie Herren Studirenden 5 Sgr. Fami⸗ 
ien Stück 1 Thlr. D. Richter, 


Theater⸗Repertoire. 
Donnerstag den 27. März. Erſte und vor⸗ 
letzte Extra⸗Vorſtellung zum erften Abon⸗ 
nement: „Jeſſondg.““ Große Oper in 
3 Akten von Gehe. Muſik von Spohr. 
Freitag den 28. März. Zum Benefiz des 
Hrır, Negiſſeur Schwemer: „Adler, 
Fein und Bär.“ Volksmährchen mit 

Geſang und Tänzen in 3 Aufzügen, nach 
Mufäus Erzählung: „Die 3 Schweſtern“, 
von J. A. Gleich. Muſik von Wenzel 
Müller. Vorkommende Tänze, arrangirt 
von Herrn Knoll. Im 1. Akte: 1) „Pas 
de deux Slovacque“, ausgeführt von Sein, 
Benſch und Hrn. Knoll. Y „Zigeuner⸗ 
Tanz“, ausgeführt vom Corps de Ballet, 
3) „Tanz der Fiſcher und Fiſchermädchen“, 
getanzt von Frlu. Krauſe, Hrn. Knoll und 
dem Corps de Ballet. 4) „Fackel⸗Polo⸗ 
naiſe“, ausgeführt von 24 Perſonen. 
5) „Polka⸗ Varſovienne“, getanzt von Frln. 
Krauſe und Hrn. Knoll. 6) „Bärentanz“. 
Im 2. Akte: „Genientanz“. — Die neuen 
Maſchinerien ſind von Hrn. Geier eingerich⸗ 
tet, die neuen Dekorationen von den Herren 
Schreiter und Geier gemalt. 


Theater Abonnement. 

Für die Monate April, Mai und 
Juni 1856 wird das Abonnement von 
70 Vorſtellungen eröffnet. Zu demſelben 
werden Bons, für alle Plätze giltig, für 
je 2 Thlr. im Werthe von 3 Thlr. aus⸗ 
gegeben. Für die Pläge des erſten Ranges 
und Balkons werden je 6 Stück Bons zu 
34 Thlr. verkauft. Dieſe Bons find im 
Thrater⸗ Büreau, Morgens von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, 
zu haben. 


Schul⸗Anzeige. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß d. 1. April 
der neue Lehrcurſus in meiner Töchterſchule 
wieder beginnt. Zur Entgegennahme von An⸗ 
meldungen bin ich täglich Schuhbrücke Nr. 5 
im zweiten Stock anzutreffen. [3239] 
Eugenie Jäger. 
[3249] Aovien! 
fagen von ganzem Herzen dem ehemaligen 
farrer Herrn Machmor, welcher uns fo 
ſchnell verlaſſen hat, um feine neue Stellung 
als Kreisvikar zu Neumarkt einzunehmen: 
Einige ſeiner Kirchkinder von 
Verthels ef und Thiemendorf, 
Kreis Lauban. 


— — —— 
Für das Grabmonument des gew. Brofeftore 
am k. Friedrichs⸗Gymnaſium, J. K. Tobiſch, 
ſind eingegangen . 94 Thlr. 25 Sgr. 
Die Koſten fuͤr das Denk⸗ 
mal incl. der Nebenausga⸗ 
ben — 3 


5 Thlr. 20 Sgr. 


Sch ter. nd le. 5 Sgr. 

r Schul nal 

8 liefert wochen. den. Me 0 5390/0 
reslau, den 25. März 1856. Peucker. 


Bekanntmachung. [338] 
Vom 1. April d. J. wird zwiſchen Glogau 
und Neufalz außer der auf dieſer Tour bes 
reits courſirenden Croſſen⸗Glogauer Poſt eine 
- zweite tägliche vierſitzige Perſonenpoſt und im 
genauen Anſchluß an dieſelbe in der Richtung 
von und nach Glogau eine tägliche deefſtzign 
Perſonenpoſt zwiſchen Beuthen und Frey⸗ 
ſtadt mit folgendem Gange eingerichtet werden: 
Aus Glogau 6 Uhr Abends, 
in Neuſalz 9 Uhr 50 Min. Abends, 
in Freyſtadt 11 Uhr 25 Min. Abends, 
aus Neuſalz 5 Uhr 30 Min. Vormitt., 
aus Freyſtadt 4 Uhr Vormittags, 
in Glogau 9 Uhr 25 Min. Vormittags. 
Das Perſonengeld beträgt bei beiden Poſten 
6 Sgr. pro Meile (inkl. 30 Pfd. Freigepäd). 
Auch findet die Geſtellung von Beichaiſen zu 
denſelben nach Bedürfniß ftatt. 
Liegnitz, den 24. Maͤrz 1856. 
Der Ober⸗Poſt⸗ Direktor Albinus. 


Freiwillige Licitation. 
Das in Militſch am Ringe Nr. 61 bele⸗ 
ene brauberechtigte Haus der Bäcker Mantel⸗ 
5 en Erben, worin ſeit länger als 50 Jahren 
mit gutem Erfolg Bäckerei betrieben worden 
iſt, welches ſich auch zu jedem andern Ge⸗ 
ſchäft eignet, ſoll theilungshalber im Wege 
der Licitation 
den 29. April d. J. 
in der Kanzlei des Unterzeichneten verkauft 
werden. Die Kauf bedingungen find daſeldſt 
vorher einzuſehen oder auf frankirte Anfragen 
ſchriftlich zu erfahren. 20 0519 
Militſch, den 25. März 1856. 

König, Rechts⸗Anwalt. 


Möbel⸗Auktion. 
Tauenzienſtr. Nr. 22 par terre ſollen mor 
Freitag den 28. März Nachmittags von 2 
ab eine Anzahl 91 ut erhaltener Möbel, 
theilweiſe von See, e arun⸗ 
ter ein Schreib:Bureau, Wäſch⸗ und 
Kleiderſchränke, Sophas, Spiegel, 
Tiſche und Stühle, ferner einiges 
aus- und Küchengeräth einſchließ⸗ 
lich Leuchter, Glas, Porzellan und 
dergl. punsiftbietend verſteigert werden. Au 
debe dafeldft ein noch faſt neuer Reitfattel 

12025 gut erhaltenes Klavier zum Verkauf. 
] Saul, Auktions⸗Kommiſſ. 


Riebichs Lokal. 


[2048] Heute Donner ag: 
2 2ſtes Abonnemenskegnmert der 
heater⸗Kapellé. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
5 Sinfonie 5 von Beethoven. 
uvertüre zum Sommernachtstraum v 5 
delsſohn⸗Bartholdy. = Se 


Anfang 3 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Eine im beſten 1 befindliche 
tenmaſchine iſt zu ver Be een 
erfahren Hinterhäufer Nr. 9, par terre. [3249] 


Breslau, 
Naschmarkt Nr, 47. 
— 


über 


Zweiter Bericht 


Ostern 1856. 
— 


den neuen Schulverlag von Ferdinand Hirt in Breslau. 


Vorzugsweise Sorge widme ich der Literatur der schule und des Unterriehts. Die Zahl meiner anf diesem Gebiete 
begonnenen Unternehmungen wird eine beschränkte bleiben, damit dem Wenigen, was ich biete, das ununterbrochene Streben nach 


wahrer Vervollkommnung, 


Zur Naturgeschichte. 

Schiliing’s Grundriss der Naturgeschichte 
aller drei Relehe. Sechste verhesserte 
Auflage. IIlustrirt durchmehr als tausend 
maturgetreue Abbildungen. Drei Theile in 
einem Band geh.; mit dem Pflanzenreich naeh dem Linne- 
schen System: 1 Thlr. 15 Sgr.; mit dem Pflanzenreich nach 
dem natürlichen Sy stem: 1 Thlr. 25 Ser. \ 

Auch wie nachstehend, in vier einzelnen Heften: 

Erster Theil. Das Thierreich, Preis nur 15 Sgr. 
ein selbstständiges Ganze geb. nur 1714 Sgr. 

Zweiter Theil. Des Pfinnzenreich. Anleitung zur 
Kenntniss desselben nach dem Linnéschen System. Preis nur 
15 Sgr. Als für sich bestehendes Ganze geb. nur 17% Sgr. 

Dritter Theil. Das Minernlreich. Oryktognosie und 
Geognosie. Preis nur 15 Sgr. Als selbstständiges Ganze 
geb. nur 174% Sgr. 

Ergünzungahand. Das Pflanzenreich. Anleitung 
zur Kenntniss desselben uach demnatürlichen System. 
Von Dr. Fr. Wimmer. Mit 353 Abbildungen. Preis 
nur 25 Sgr. Als ein selbstständiges Ganze geb. 27% Sgr. 


Zur Physik und Chemie. 

Trappe. Albert, Oberlehrer an der Realschule in Breslau. 
Leitfaden für den Unterricht in der Phy- 
sik. Mit 193 Abbildungen. Preis 224, Sgr. 

Duflos, Dr. Adolf, Professor, Anfangsgründe der 
Chemie, Anorganische und organische Chemie. Voll- 
ständig in 1 Bande. Mit 155 in den Text gedr. Abbildungen. 
1 Thlr. 15 Sgr. 

Auch in zwei einzelnen Heften: | 

Anorganische Chemie, apart, nur 25 Sgr. N 
Chemie, apart nur 20 Sgr. 

Zur Mathematik. 

Kambiy, L., Professor am Elisabet-Gymnasium. Elemen« 
tar-MHathematik. In vier Abtheilungen, mit vielen 
lithogr. Tafeln, Vollständig. Preis nur 1 Thir, 20 Sgr. 


Auch in einzelnen Heften: 
I. Arithmetik und Algebra. 2. verb. Aufl. 12) Sgr. 


Karten. 


Natur in ihren 


Als 


Erster Theil. 4. 
Theil. 


2. 


zu Breslau. 
Seltzsam, K., 


Geschichte und Leben der Menschen. 

Wissens und vaterländ. Gesinnung. 

Unterricht im Deutschen, 

Deutsches Lesebuch. 

ordentl. Lehrern an der Realschule zu Breslau. 

von Direkter Dr. Kletke. 2Theile. Preis nur 1 Thlr. 714 Sgr. 
Auch in zwei einzeinen Theilen: 


2. verb. Aufl. 

Deutsches Lesebuch für das mittlere Kin- 
desalter. Herausgegeben von den Brüdern K. Seltsam 
und L. Seitzeem, ersten Lehrern an den Elementarklas- - 
sen der Gymnasien zu St. Maria Magdalena und St. Elisabet 


Grundsätzen Iakotor’s. 
phischen Unterricht, 
Unterricht im Lateinischen. 
Schultze, Dr. Fr., Aufgaben zum VUebersetzen 
aus dem Deutschen ins Lateinische, 
Hinweis auf Zumpt's Grammatik und einem deutsch-lateini- 
schen Wortregister. 
zweites Hundert 124% Ser. 
Unterricht im Französischen. 
Handbuch der neueren französisehenspraenhe 
und Literatur für die oberen Klassen höherer katholi- 
scher Unterrichts-Anstalten. 
fürstbischöflicher Genehmigung. 
Unterricht im Polnischen. 
Kampmann, Dr. C. F., Professor am Elisabet-Gymnasinm, 
Elementarwerk der polnischen Sprache. 


Leiehte Lesertücke. 


wie sie das Wohlwollen sachkundiger Männer und die eigene Erfahrung mir bezeichnen, um so gesicherter sei 


Zur Geographie und Geschichte, 

E. v. Seydlitz, Leitfaden für den Unterrieht 
in der Geographie. 
und bereicherte Aufl, 

17% Ser. 

Für Lehrer der Geographie: 

Kutzen, Professor Dr. J. 


7% zweckmässig verbesserte 
Mit 12 kleinen in den Text gedruckten 
Geb. 20 Sgr. 


Das deutsche Land. Seine 
charakteristischen Zügen und sein Kinflass auf 
Zur Belebung va erländ. 
1 Tulr. 2214 Sgr. 


Von Auras und Gnerlich, 
Mit Vorwort 


verb. Aufl. Preis nur 17½ Sgr. Zweiter 
20 Sgr. 


vermehrte Auflage. Preis nur 10 Sgr. 
Methodik der — nach 

Nebst Materialien für den orthogra- 
10 Sgr. 


Mit 


Erstes Hundert Aufgaben 10 Sgr., 


Von F. H. Karker. 
Geb. 1 Tulr. 


Alt 


2. 
Zum Theil noch 


HKurz gefasste Grammatik, 


II. Planimetrie, 3 verb. Aufl. 1855. 12½ Ser. 

III. Trigonometrie, in2Abtheilungen. 2. verb. Aufl., compl. 
nur 12% Sgr. Einzeln: Ebene Trigonometrie, 7½ Sgr. 1. Theil: 
sphärische Trigonometrie, 7% Sgr. Theil: 

IV. Stereometrie, 12% Sgr. unter der Presse. 


Neben dem Bemühen um tüchtige Lesebücher zur Hebung des Unterrichts in der Muttersprache, beschäftigen mich, wie die vor- 
stehende Uebersicht nachweist, opfervolle Versuche, mitzuwirken für eine den Forderungen der Gegenwart entsprechende Vertretung 
der Naturwissenschaften, der Zoologie, der Botanik, der Mineralogie, der Physik, der Chemie, wie der Mathematik, und in jüngster Zeit 


auch der Geographie und Geschichte, 


In gewiss seltener Weise suche ich bei meinen natusgeschichtlichen Lehrbüchern die Anschauung durch naturgetreue Abbildun- 
gen, für deren Zeichnung und Ausführung im Holzschnitt von mir ausgezeichnete und in eben dieser Sphäre bewährte Künstler gewon- 


nen worden, zu beleben. 


Innerer Gehalt, praktische Bedeutung, vorzügliche Ausstattung und überaus wohlfeile Preise werden, wie zeither, die Vorzüge 
meiner Schul-Unternehmungen bilden und denselben mehr und mehr die hierdurch von Neuem erbetene Unterstützung des Lehrstandes 


und der hohen Behörden des In- und Auslandes anbahnen und bewahren. 


Bei Gelegenheit des vorstehenden Verlags-Berichts empfehlen wir unsere Schul- Vorrithe im 


Allgemeinen einer wohlwollenden Beachtung. 


Vorräthig sind in dauerhaften Einbänden die gesammten, in den öffentlichen Schulen, wie in den Privat- 


Lehr- Anstalten Breslau's und der Provinz eingeführten Schulbücher, 


andererseits die bewährtesten Lehr-, 


Hilfs- 


und Handbücher über alle Gegenstände des Unterrichts. — Die Klassiker der alten, wie die der neueren Literatur, 
in wohlfeilen Text-, wie in grösseren Ausgaben mit Anmerkungen. — Anerkannte Uebersetzungen der Klassiker. 


Die besten Wörterbücher in den lebenden, wie todten Sprachen. 


— Zeichnen-Vorlagen. 


Vorschriften zum 


Schönschreiben, — Schul-, Wand-, Relief-Karten, Atlanten und Globen in verschiedenen Grössen. — Kinder- und 


Jugendschriften in deutscher, englischer, französischer und polnischer Sprache. 


Buchhandlung Ferdinand Hirt. 


Breslau, am Naschmarkt Nr, 47. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die auf den Bahnhöfen der königlichen Niederfchlefi ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zu Berlin 
und Breslau angeſammelten alten, unbrauchbaren Materialien, als: 
Schmiede-, Schmelz⸗ und Gußeiſen, Roſtſtäbe, Eiſenblech, ſchmiedeeiſerne Schienen⸗ 
Abfälle, Deehfpähne, Federſtahl, Feilen, Räder (ohne Reifen), Radreifen, eiferne 
Siederohre, Glasbrocken, ungereinigte Krätze ꝛc., 
ſollen im Wege der N on veräußert werden. 
Termin hierzu iſt a 
Sonnabend den 19. April d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Geſchäftslokale der unterzeichneten königlichen Direktion auf hiefigem Bahnhofe anbe⸗ 
raumt, woſelbſt in den Wochentagen, Vormittags von 8 bis 1 Uhr, die Verkaufs⸗Bedin⸗ | b 
gungen nebſt der ſpeziellen ieh deſſen, was vorhanden ift, eingeſehen und Abſchrif⸗ 
ten davon gegen Erſtattung der Kopialſen in Empfang genommen werden können. 
Außerdem liegen die erkaufsbedingungen auch bei dem Obermaſchinenmeiſter Wöhler 
in Breslau zur Einſicht aus und können von dort ebenfalls Abſchriften derſelben gegen 
Erſtattung der Kopialien 1 — werden. 
Berlin, den 18. März 1856, [2039] 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Im Muſikſaale 2040] 


Sonnabend 
Muſikaliſche, deklamatoriſche Akademie 
mit vollſtändigem Orcheſter 


der königl. vu deb Hof⸗ und Kammer: Sängerin Frau A. Palm⸗Spatzer 
N d des ah Hoftheater⸗ Direktors Baron v Perg af . 
unter 1 — er Leteng des königl. Muſikdirektors Hrn. Heſſe und gefälliger Mitwirkung 
der enriette Moritz u. des kaiſ. Konzertmeiſters Hen. Doppler aus Wien. 
Billet! à 20 Sgr. ſi ſind in den „Muſikalienhandlungen der Herren Sohn, Schweidnitzer⸗ 
Kela 8, J. Hainauer, = weidnitzerſtraße 52, Leuckart: Kupferſchmiebeſtraße 13 und 
bends an der Kaffe A 1 Thlr. zu haben. 
Das Nähere 8 8 die Auſchlagezettel und Programme. 


Breslauer Handlungsdiener-Ressource. 


Sonnabend den 20. März: 2042] 


Soirée musicale 


in Liebieh’s Lokal. Anfang 7 Uhr. 
Billet-Ausgabe Donnerstag und Freitag Abend im Ressourcen-Lokale, Der Vorstand. 


Schnabels Institut 
für Flügelſpiel und Harmonielehre 


Ohlauerſtraße Nr. 8 
Den 1, April beginnt ein neuer Kurſus für Anfänger und ſchon Unterrichtete. 
1937 Julius Sehnabel. 


Die Kallenbachſche Spielſchule 


beginnt einen neuen Kurſus Dinstag den 1. le 


der . Univerfität 
den 29, März, Abends 7 Uhr: 


2044 


Aufruf! 

Das unter Nr. 111 bei der erſten großen 
Sterbekaſſe eingetragene und auf den Namen 
Frau Karoline Biſchoff, geb. Köhliſch, 
lautende Quittungsbuch iſt verloren worden. 
Der Inhaber deſſelben wird aufgefordert, ſich 
binnen acht Tagen bei dem Unterzeichneten zu 
melden und ſeine Anſprüche daran geltend zu 


machen. Nach Verlauf dieſer Zeit wird dem 


— etragenen Mitgliede ein neues Quittungs⸗ 
a und das erftere als ungil- 
ig erklärt werde 
Breslau, den 20. Maͤrz 1856. [2050] 
J. Brachvogel, 
Vorſteher und Rendant der erſten 
großen Sterbekaſſe. 


Schulden, die auf meinen Namen ohne 
meine ausdrückliche Zuſtimmung gemacht wer⸗ 
den, bezahle ich nicht. 

[3252] Lilge, Schullehrer in Wieſenthal. 


Ein Ring iſt gefunden worden. Der 
Eigenthümer wolle ſich denſelben von Unter⸗ 
zeichnetem im Komtoir der Herren Gebrüder 
Guttentag abholen. Moritz Eisner. 


F ̃ EEE 3 rvr—— 
Eine gebildete Dame wünſcht Unter 

den 977 6 5 5 der Muſik zu ee 

Gefällige Offerten werden erbeten unter R. 8. 

poste restante Breslau fr. 132461 


Eine Dame ſucht bei ei 
— —— zu Johe — 2 Fa⸗ 
moblurtes Zimmer, wo möglich mit Kabinet. 
Adreſſen werden unter V. 2 restante 
franco erbeten, 13217]. 1 


[3227] Ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, Teichviel weißer 
Confeſſion, der polniſchen Cre mäch 
findet ſofort in meinem Materials, Kurz? n 
Eiſenwaaren⸗Geſchäft ein Unterkommen. 

M. Waldheim in Karlsruh OS. 


ur einen Fommis (d. Gonfeffion), wird 
in has Wein⸗ und Golonial-Waaren-Gefchäft 
en detail — en u ein Engagement zum 


1. nz abe er, Hummerei Al. 20. 


ein 75 Waaren ze 
ui cn n baldinen guten Schulten 


verſehen, zum baldigen Eintritt ge t, 
kirte Offerten werden unter der en 6. K. 
Liegnitz angenommen. 3238] 


— 
. - N 


General⸗Verſammlung des Aktien⸗Vereins 
der Brieg⸗Noldauer Chauſſee. 


Die Aktionäre des vorgedachten Vereins werden zu der auf 
‚ Sonnabend den 5. April d. J., Nachmittags 2 Uhr, auf biefigem 
Nathhauſe im Stadtverorducten⸗Sitzungs⸗Saale 8 
anberaumten General⸗Verſammlung unter der Warnung eingeladen, daß die Nichterſcheinen⸗ 
den der Stimmenmehrheit für beitretend erachtet werden müſſen. 
4 Vortrage und zur Beſchlußnahme kommen: . 
1) Die Rechnung über die Koften der Chauſſee⸗Reparatur⸗Bauten von Brieg bis Leubuſch, 
veranlaßt durch die Waſſerbeſchädigungen im Jahre 185455. 5 
2 e 188855 über die Unterhaltung der Chauſſee von Brieg bis Noldau im 
; * 
3) der Antrag auf Dechar 2033] 


630 
3023] Geſchäfts⸗Verpachtung. 


Ein in der Stadt Gl S. feit einer 3 R j 
langen Reihe be Shen Bfsherin ch Der Verkauf meiner Dachpappen findet auch dieſes Jahr durch Herrn 
a 


tes Material, Wein⸗ und Liqueur = Ge C. G. Schlabitz in Breslau ſtatt. 

mit vollftändigem eingerichteten Inventarium Brieg, 18. Marz 1856. Ferd. Falch, Pappen⸗Fabrikant. 

iſt unter billigen Bedingungen zu verpachten. — 0; 

Ge ab e len Er 6. G. Peg und i Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfehle ich dieſes anerkannt gute Fabri⸗ 
t undliche Auskunft Graͤſer in 8 0 8 5 ; j 
a ae . Herr F at beſtens. [1845] C. G. Schlabitz, Katharinenftr. 6. 


Vom 1. April d. J. ift auf dem Dom, 
Zantoch bei Bernſtadt der Poſten eines 
Wirthſchaftsſchreibers zu beſetzen; gut 
empfohlene darauf reflektirende Herren mögen |? 
ſich perſönlich daſelbſt melden. Gleichzeitig 
oder auch fpäter findet daſelbſt ein Oekonomie⸗ 


1 


7 
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Fußboden⸗Glanzla 8 


Dieſe vorzügliche Komposition ift ganz geruchlos, teocknet bei warmem oder 
kaltem Wetter ſofort nach dem Anſtrich, hat dann ſchönen, gegen Näffe ſtehenden 


841 


irung beider Rechnungen; 


AN 
. 


4) der Vorſchlag zur ellung der Dividende pro 1855; Meet l is j B N 
5) die 1 258 Shauffse-Berwaltunge-Etats pro 1856, einſchließlich der ſchon — 5 egen Zahlung eines Lehr⸗ e Glanz, iſt unbedingt bei weitem eleganter und bei richtiger bbraune d paltbarer RS 

beſchloſſenen Neuſchüttungskoſten der Chauſſeeſtrecke Brieg⸗Michelwitz, wozu die Ver⸗ 9 acement. 1 wie jeder andere Aufſtrich; die beliebteſten Sorten ſind der gelbbraune, Mahagoni⸗ 1 

8 


und reine Glanzlack. 
e en e e d 
2 5 0 in Fa 
„„ en Japan e 
1130] 


Die geehrten Aufträge werden ſofort effektuirt. 
des Unterzeichneten ſucht mehrere Gutspächter 


für zahlungsfähige, tüchtige Landwirthe in der . ... E. E. Preuß, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 6. ö 
Größe von 1000 bis 4000 Morgen. CCC 
E ̃ ˙mhuͤ . T— 7D«ꝛd̃ 


Peſchel, königl. kreisgerichtl. Adminiſtra⸗ 5 — 
Geaichte Dezimal⸗Gewichte 


tor für Grundſtücke, Friedr.⸗Wilhelms⸗ 
e cs, beſtehend in 6 Stück pro Sag 20 Sgr., bei 


ſtraße Nr. 7, vom 1. April d. J. ab 
Schmiedebrücke 22 im goldnen Zepter. 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 
Neue Juſendung. 2047 


Ein Oekonom, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, ſucht zum 1. April d. J. einen Poſten. 
Frankirte Briefe werden erbeten s. Ch. A. S. 
poste restante Sagan. [1989] 


[3218] Das Güter⸗Comtoir 


wendung des Reſerve⸗Fonds pro 1855—56 bereits genehmigt iſt; 

Aufſehers; ** 

der Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion für 3 Jahre. 
Das Direktorium. Krüger. 


t 6) das Remunerations⸗Geſuch eines 
7) die Neuwahl des Direktorii und 
Brieg, den 24. März 1856. 
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In C. F. Amelang's Verlag in Leipzig iſt erfchienen und in der A. Goso- 
horsky'ſchen Buchhandlung (L. F. Maske) in Breslau, Albrechtsſtraße 
Nr. 3, vorräthig: [2035] 


Sophie Wilhelmine Scheibler, 


allgemeines deutſches Kochbuch 


für alle Stände. Preis broch. 1 Thlr., fein geb. 14 Thlr. 
14. verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


7 


Ein gewandter Buchdrucker für eine mitt⸗ 
lere Provinzjal⸗Stadt wird geſucht und findet 


1 


Die raſch ſich drängenden Auflagen dieſes Buches beweifen deſſen praktiſchen Werth, 


und ſind für uns der 


porn geworden, immer mehr zu leiſten und zu geben, damit 


das vorgeſteckte Ziel der größten Tüchtigkeit erreicht werde; dieſe erblicken wir 
in folgender Vereinigung: Wohlgeſchmack, Geſundheit und Billigkeit bei 
1 der Speiſen! und mit Dreiſtigkeit behaupten wir, daß in keinem 
uche der gegenwärtigen Zeit dieſer wichtigſte Theil des praktiſchen Lebens ſo in's 
Auge gefaßt wurde, als juft hier geſchah. 
Dieses Buch ist stets vorräthig in jeder Buchhandlung Deutschlands, in der Pro- 
vinz Schlesien in jeder Buchhandlung Breslau's, in Brieg — Bunzlau — 
Glaz — beide Glogau Görlitz — Grünberg — Hirschberg — 


Hoyerswerda — Leobsehütz 
Sagan — Schweidnitz, sowie in 


„ Bei J. Remak in Berlin ift erſchienen und in A. Gosohorsk 
(L. F. Maske) in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3, vorräthig: 


= 


— Liegnitz — Neisse — Oppeln — 
allen andern Städten. 


Friedrich Ferd. Sohn’s 


Kunſt, aus der Handhöhle, den Fingern 


und den Nägeln 


Glück und Unglück, Temperament, 
Wechſelfälle des Lebens ꝛc. 
beſtimmen zu können. 
Zur Selbſtbelehrung für Jedermann. 
Mit 5 Abbildungen. — Preis 5 Sgr. 


- 

Antiquarisches Bücherlager der Schletter’schen Buch- 
2 handlung (UH. Skutsch) iu Breslau 

(Schubbrücke No. 71, Ecke der. Albrechtsstrasse No. 5, im ersten Stock). 


Die in hiesigen öffentlichen und 


Privat-Schulen, Gymnasien und anderen 


Lehranstalten eingeführten Schul- und Milfsbücher, Classiker, 


Wörterbücher, 
neu, theils antiquarisch, 
Preisen vorfäthig. 

Vorräthig in der Sortiments⸗Buch 
in Breslau, Herrenſtraße 20, und in den 
dem Verlage von Ernſt in Quedlinburg zu 


Der Ber 
von kleinen zu 


Atlanten u. . w. sind in grosser Auswahl, theils 
dauerhaft gebunden und zu äusserst billigen 


chhandlung Graß, 


’ [2038] 


unterzeichneten Buchhandlungen iſt aus 
haben: 


liner Ausrechner 


großen Preiſen, 


oder Stückrechnung von } bis 1000 Stück, 
Pfund, Elle u. ſ. w. oder ſonſt etwas, worin man die Preiſe vom Pfennig bis zu 
1 Thlr. ſogleich finden kann. — Nebſt Intereſſen-Tabellen, von 2 bis 5 Prozent, 


auf 1 Tag, 1 Monat und 1 


Jahr von 1 bis 1000 Thaler. 


Ein vollſtändiger Rechenknecht, Haushalter, Marktbuch und Nothhelfer. 


Dritte Auflage. Von J. 


Wegen Vollſtändigkeit, 


Richtigkeit und der Zugabe von Cours⸗ 


Preis 20 Sgr. 


C. Gädicke. g 
und Intereſſen⸗Tabellen, 


Schema zu einem Haus haltungsbuche iſt dieſer Berliner Ausrechner allen ähnlichen Büchern 


vorzuziehen. 


Auch bei Heege in Schweidnig, — bei W. lar 
der in Brieg, — in der Wagner ſchen Buchhandlung in Glogau, 
Liegnitz und bei Bredul in Gleiwitz vorräthig. 


in Oppeln, — bei A. Bän⸗ 
— bei L. Gerſchel in 
[2034] 


Wandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel, 


Harmonielehre und Geſang, im Einhorn am Neumarkt, 


beginnt mit dem 1. April neue Curſe. Anfänger und ſolche ſchon Unterrichtete, welche erſt 
einen Elementar⸗Curſus durchmachen müſſen, 5 
Für andere ſchon Unterrichtete, welche das 14. Jahr überſchritten 


e 14 Jahren. 


werden aufgenommen in dem Alter von 6—12, 


ben, beginnt ein Fortbildungs⸗Gurſes in wöchentlich drei Stunden nach einem e 
[3167] 


ſolche Schüler eingerichteten, Lehrgange. 


...,. EEE TEE UOTE , TE TE TREE 
Kiefernadel:Bad zu Karlsruh in Schleſien. 


Die Dampf⸗ und Wannenbäder ſind bereits eröffnet 


die Dampf- und Waun 
Pianoforte - Fabrik Julius Mager 


(3187) 


y’s Buchhandl. 
2036 


Barth n. Comp. (J. F. Ziegler) 


ſofort dauernde Beſchäftigung. Näheres in 
Veiſſe bei C. Nadek, Typogra r. Adr. 
3 12045 


N Jar => 
1 Guts⸗Pacht i!! 
Ein Bauergut in der Gegend von Ratibor, 
Meilen von dem Bahnhof, ee. 
Weizenboden, auf 9 Jahr bei 3400 Thlr. 
Kaution. Näheres J. I. poste rest. Gleiwitz. 
. BER Hide JOBER TEEN, FEN ATD, 


Auf dem Dom. Nieder = Kunig bei Liegnitz 
ſtehen 100 Stück tragende Mutterſchafe 
zum Verkauf. Das Vieh kann in der Wolle 
beſehen, und im Fall eines Kaufes nach der 
Schur abgeholt werden. [2031] 


2043] Bekann 


machung. 

50 Schock jährige u. 50 Goch Zjährige 
böhmiſche Lachs⸗ und Spiegel⸗Samenkarpfen 
von beſter Sorte, ſind zu haben beim 

Fiſchhändler Johann Fedeck 
in Schweidnitz. 


nn engliſchen, 4 
ſüßen Dauer⸗, Eß⸗ und Futter⸗Rieſen⸗ 
Wurzel⸗Möhren⸗Samen, 
eigener 1855er Erudte, 
mit gratis zu verabreichender Samen⸗ 
uͤberdungs⸗ und Möhren⸗Kultur⸗ und Ueber⸗ 
winterungs⸗Anweiſung; N ſowie alle Arten 
Gemüſeſamen zur Frühbeet⸗ reſp. Miſtbeet⸗ 
Treiberei und fürs freie Land, Blumen⸗ und 
ökonomiſche Futter⸗ und Grasſamen, insbe⸗ 
ſondere der Futter⸗Turnips⸗ und in der Erde 
wachſende Runkelrüben⸗Spezies, Möhrenforten, 
Erdrüben⸗ und Krautſamen offerirt laut mei⸗ 
nem dieſer Zeitg., zweite Beilage, Nr. 105, 
Seite 459 und 460, vom 2. März d. J., in⸗ 
ſerirten Preisverzeichniß, von erprobter Keim⸗ 

kraft und Echtheit zu geneigter Abnahme. 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Breslau, Herrenſtraße 5, 
2005 nahe am Blücherplatz. 


Tapeten 


eigener 8 
Die erſte Sendung diesfähriger neuer Ta⸗ 
peten en u. empfiehlt zu Fabrikpreiſen: 


Auguſt Glaſemann, 
(1672 


hlauerſtr. 74, erſte Etage. 


2 rben 
trocken 8 0 


fen, Leinöl, 


7 5 Wa 
ein, echt englische empfiehlt billigft: 


20—30 Stück 


die Original⸗Kiſte zu 7% 
9 Sgr. bei Mi 


ne Sämereien 


e EI; für 1125 
Hekonomie, 
i Gemüſebau 


Blumenzucht 


laut Katalog „Breslauer 
Zeitung“ v. 16. März d. J. 
Bei der möglichſt bil⸗ 
* ligſten Preisberechnung 
werde ich mir ſtets angelegen fein laſſen, meine 
geehrten Abnehmer mit einer Waare zu be⸗ 
dienen, die gewiß nur aufs beſte rekomman⸗ 
diren wird. 1939] 
Die Samen⸗Handlung von 


Georg Pohl, 
Breslau, Eliſabet⸗(Tuchhaus⸗) Straße 3. 


Birken Pflanzen 
jeder Menge, liefert auf Beſtellung das Do: 
minium Schön⸗Ellguth bei Breslau, an der 
Chauſſee nach Trebnitz, 1½ Meile von Bres⸗ 
lau entfernt. 13173] 


Das Dom. Gr.⸗Tinz bei 


Race. [3133] 


Auf dem Dom. Zantoch bei Bernſtadt ſte⸗ 
hen 2 Stück Stammochſen, oldenburger 
Race, 3 und 4 Jahr alt, 2 Stück fette Ochſen 


und 6 Stück Kühe, ſchweizer Race, zur Ma⸗ 
ſtung geeignet, zum Verkauf. 1987] 


leckenwaſſer, 


zum Reinigen der Flecken aus Seide, 
Sammet, wollenen Stoffen, Handſchu⸗ 
hen, Möbeln, Tapeten, Kupferſtichen dc. 
empfiehlt in kleinen Flacons, 1 


i tis: 
a Break, Schweidnitzerſtr. 6. 


Eine Partie zurückgeſetzter 
Tapeten 


verkauft 50 pt. unter den Fabrikpreiſen: 


Auguſt Glaſemann, 


1673] Ohlauerſtr. 74, erſte Etage. 


Eine elegante, mit Zink gedeckte Gar⸗ 
tenlaube iſt billig zu verkaufen. Wo? er⸗ 
frägt man bei H. Stübner, Sonnenſtraße 
Nr. 14, drei Treppen (3219) 
— - PTREREEFEEN, 

Eine Eckbude am Rathhauſe ift aus freier 
Hand, gegen — zu verkaufen. 
Das Nähere zu erfragen Ohlauerſtraße 42, 
im Hinterhauſe, 2 Stiegen. [3224] 


Alle Sorten von Grasiaamen letzter 
Ernte zu Weidenanlagen, ſowie unter 2 
eim⸗ 


Rothe ſüße. Apfelſinen 
1. ro ; ; 3 
Gotthold Eliaſon, keuſcheſtraßerg 5 9 Slücherplagz. * 


für 1 Thlr., 


Ein gut erhaltenes Repoſitorium mit 
Glasfenſtern nebſt Schaufenſter iſt wegen 
Auflöſung des Geſchäfts billig zu verkaufen 
Ohlauerſtraße Nr. 43. 3250 

Guten keimfähigen Kiefern⸗,Erlen⸗, Buchen⸗ 
und Birken⸗ — offerirt zu möglichft Gül 
gen Preiſen: Waldheim 

3228| in Karlsruh in Oberfchlefien, 


aler als Theilnehmer 
Näheres durch Wandel, Burgfeld 1 


Große Fabriklokale, bis jetzt theilweife zur 
Saffian⸗ und Garancine = Fabeifation er 
am Waſſer gelegen, mit vorhandenem Dampf: 
ſchornſtein und ſehr großem Hofraum, ſich zu 
jeder Fabrik⸗Anlage eignend, find zu vermie⸗ 
then Kloſterſtraße 60. 13236 


„Ein moöblirtes Zimmer mit oder ohne Alkove 
iſt zum 1. April zu vermiethen Junkernſtr. 21, 
erſte Etage. [3216] 


Ein gut möblirtes Zimmer iſt vom 1. April 
zu vermiethen Garten⸗ und Aoneoffrafen- 
Ecke Nr. 34 b, 1 Treppe hoch. [2052] 

Zu vermietben. [3244] 

— e Riemerzeile Nr. 10, iſt ein 

miethen. Näheres n 
„Am Schweidniger-Stadtgraben Nr. 30 ift 
die erfte Etage im Ganzen oder getheilt, be⸗ 
ſtehend in 11 Zimmern, 2 Küchen und Bei⸗ 
gelaß bald zu vermiethen; auch kann Wagen⸗ 
platz und Kutſcherwohnung abgegeben werden. 


Zu geneigtem Beſuch empfiehlt ſich: [1637] 
ar Motel garni, 
Albrechts⸗Straße 33, 33, 33, 33, 
dicht neben der königl. Megierung. 
. y 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Palas am 26. März 1856, ie 

feine mittle ord. Waare, 

Weißer Weizen 124-138 74 53 Sgr. 
Gelber dito 121—133 75 50 = 
Roggen. . 12-15 95 91 
Gerſte „ 73— 75 68 65 = 
Hafer . 41 — 43 38 36x 
Erbſen . . 110 118 ½ 98 - 

Kartoffel⸗Spiritus 12% Thlr. bez. 


— — ẽ— . — 
24. u. 25. März. Abs. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 2 u. 
Luftdruck bei 27/8/7906 27%8ë7536 277% 
Luftwärme + 1,6 — 04 + 47 
ee "Tal e Tal 
inſtſaͤttigun t. 5 7 
Wind 99790 p * pCt. 8. 
Wetter 


beiter wolkig wolkig. 


— ͤ Ücͤäã ꝛ3s343ů—3siCcPu 
B. u. 26. März. Abs. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. Zu. 
Luftdruck bei 0.27/8/¼ö 26 270780 2,10%/23 


ö i 1 W Schweidnigerftr. 6 fein Klee von bekannter Güte und Euftwärme + 14 — DA — 33 
in Breslau, am Ringe Nr. 13, vis-A-vis, der auplwache, ähigteit, offerirt zu den billigften Preiſen: Thaupunkt — „ 
empfiehlt alle Gattungen Pianos, insbesondere Pianinos (Pianos droits) Berli buntgemalte und lithographirte a a etneihan. 12032] int fa tien, ne 125 . 
5 =. - E A 5 . 
nach neuester pariser — 21 (Kron er SEE Glaſema Heinrichau, den 25. März 1856. Wetter bedeckt wolkig 
ü Nachdem ſich die Firma Menke, Met u. Comp. am 1. Januar 5. J. aufgelöft, machen Au uſt alemann 8 : 
wir den werthen Kunden, welche dieſelbe früher während der Meſſe in Leipzig, Brühl Nr. 9 9 2 { 6. Amtliche Noti \ | 
mit ihrem Beſache 185 ON ergebene Anzeige, 5 aan ſunter ien: 235 11670 Oßlanteſtr. 74, erſte Etage, Breslauer Börse vom 26. März 185 ai rungen | 
0 . Rust.-Pfb.|4 % B. |Freiburger . . 4 [16614 U 
2 = Me U. omp., Geld- und Fonds-Course. 2 Liu. B. 4 | 98%B, | dit Em. 4 183% . 
grüne Tanne, Brühl 82, erite Etage, vis-A-vis der Leinwandhalle, Wollwaſch Dukaten 946. dito dito 34 N 4 B dito Prior.-Obl.j4 80% B. | 
er Lager in den bekannten Artikeln, als oftindifchen, engliſchen und franzöſiſchen ſeidenen en Landwirthen in I Friedrichsd'or . Schl. Rentenbr., 4 93% B |Köln-Mindener . 3% 170 f. B, | 
omg. Shales, Cachemir : und Meuſſeline⸗ chern ze. in teichhaltigfter Auswahl] empfiehlt Den Herr 1652)" M|tonisdor .....| 11074 be Posener due, |4 3 u. |r-Wih.-Nordb.d | 0046. 
verlegt haben. Münſter, den 20. März 1856. E. P. Metz u. Comp. 1 . ren Schweidnigerftr. 6, M| Foln. Bank-Bill. dan. Schl. Pr.-Obl...\4%| 99% B. |Glogau-Saganer|4 = 
5 ; - . . Oesterr. Bankn. 100% B. Poln. Pfandbr. 4 | 92% 6, |Löbau-Zittauer . 4 = | 
7 sa reeles und vortheilhaftes Anerbieten. 5 Freiw. St.-Anl. 4% 300% B. dito neue Em.|4 —  |Ludw.-Bexbach.)4 — 
Ein Grundstück am hieſigen Orte, auf einer Hauptſtraße, unfern vom Ringe, gelegen, Pr.-Anleihe 1850 4%, 100%, B Pin, Schatz-Obl.|4 — Mecklenburger 4 54 
welches ſich durch ein ganzes Straßenviertel erſtreckt und im letztvergangenen Sommer von dito 1852 4% dio Anl. 1835 — Neisse-Brieger 4 | 72% 6. 
der Kommuual⸗Steuer⸗Kommiſſion mit 5 pt. auf einen Ertragewerth von 43,000 Thlrn. Wallo m, dito 185314 — a 500 Fl. 4 — Varschl.-Märk. 4 93% B. 
eli worden iſt, wünſcht der vom Alter und ſeinen Schwächen gedrückte Beſitzer e ittel für das im due 1854 466 — Krak.-Ob. Oblig.(4 83 B. Pa = 
baldigſt zu verkaufen. Der Kaufpreis und die Bedingungen find ſo geſtellt, daß es einem] ein billiges Erſatzmittal. iſt jetzt mer . pram.-Aul. 1854 3½ | 113%, B. Oester. Nat.-Anl. s | 86% B, | dito Ser. IV. . — 
bemittelten und unternehmenden Käufer nachweislich einen Gewinn von 10, Thlr. vefp. |} theurer werdende Zippbein, est wie: St. -Schuld-Sch. 3% 86% B. Mi 98% n. Oberschl. Lt. A. 3% 2444 U 
8.10 Pt. von allen darauf verwendeten Kapitalien bringen muß. Darauf Reſtektirende [ der in allen Stärken aan Finde „ * Le B. a 45 182% 6. 
erhalten ſofort genauere Auskunft auf portofreie Anfragen unter der Chiffre: A. Z. TI Nach den gegenwärtigen Fiſchbein⸗ Pr. Bank-Anth.. 4 2 Dermstädter 141% dito Pr.-Obl. 4“ 60 B. 
poste restante Breslau, 240) ber «if Walloſin circa 60 Een Brant. Stk. Obi. e . de dito 3, 70 8, 
billiger. he ae 2 hüri — |Oppeln- 
2 zufer er alten 25 dito dito 4% Thüringer dito pe n-Tarnow. 4 % 110 B. 
x am en- 0 ffe r t e. Rabatt Wiederverkaufe 0 pCt. dito dito 4 — een dito 107% 6. Rheinische 3 ir 115% 6. 
weisse Zuckerrüben Alleinige Niederlage für Breslau und II Posener Pfandb.\4 | 99% G.||Oosterreichische Kosel-Oderb. 4 12336. 

' zn Futterrübem (teni Schl . dito dito 31 B. | Credis-mobilier — | dito. neue Bart [18474 6. 
lunge rothe age Niesen ae), chleſien bei Schles. Pfandbr.| Eisenbahn-Actien. dito Prior.-Obl. 4 | 8924 B, 
weisse grünköplig hren, 35 i Berlin-Hamburgld | — 

Magdeburger lange Cichorien, ä 1000 Rthlr..|314 | 89% B. lin WR. Hit 152%, 
x a n Qnedlinburg’s erbaut, ofreri lität Wechsel-Course. Amsterdam Be 4 B. Hamburg kurze Sicht 15 B. dito 
un 1 Garantie der Keimfähigkeit: Be Renee Ber 2 Monat 130% k. London 3 Monat 6, 227 G. dito kurze Sicht — Paris 2 Monat 

20375 Ad. Hempel, Schweidnitzer-Strasse No, 44, — — Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


